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^um Geburtstag des Kaisers.
' Der heutige Tag . an dem Kaiser Wilhelm sein 45.
Lebensjahr vollendet, ist für die deutsche Station ein Föst-
taa denn nach alter guter Sitte gilt uns Deutschen das
Murtsfest des Kaisers als -ein Fest des Volkes. Und

dem so ist. das ist ein erfreuliches Zeichen eines ge-
miiden kräftigen Volkstums , welches unbeirrt durch die
Sorge des Augenblicks und den Streit des Tages sesthält
an dem. worin alle guten Deutschen sich eins fühlen dürfen
und«ns fühlen sollen.

Die Verehrung und die treue Gesinnung, die dem
Kaiser entgegengedrachtwerden, sind — mit Ausnahme
bei denen, die sich aus politischer Überzeugung in be¬
wußtem Gegensatz zu unserer Staatsordnung stellen. —
ein Gemeingut der deutschen Nation . Denn diese ist
monarchisch, nicht weil der Monarch diese oder jene Politik
vertritt/ nicht weil die Maßnahmen der Regierung eine be¬
stürmte Richtung verfolgen, sondern weil das Hahen-
zollernhaus in Jahrhunderten schwerer Arbeit seinen
Berus erwiesen bat . den d̂eutschen Stämmen das Banner
vomnzutragen, und weil auch Kaiser Wilhelm II . in
seinen Handlungen stets gezeigt hat. daß ec sich als den
ersten Diener des Staates fühlt.

Wir modernen Menschen des zwanzigsten Jahr¬
hunderts können und dürfen nicht mehr an ein
Fürstentum glauben, das auf einsamer Höhe hoch über
allem Volke sich erhebt, sondern an eines, das im Volke
und darum um so fester steht. Deshalb sichern auch in
der heutigen Zeit nicht Roß' und Reisige, sondern nur
die freie Liebe und der Gemeinsinn des Volkes „die steile
Höh', wo Fürsten stch'n."

Das deutsche Kaisertum ist im schweren Kampf des
deutschen Volkes um seine politische Selbständigkeit, um

seine politische Existenz erstanden, und dieser Kamps hat
einen unlösbaren eisernen Ring um Volk und Kaisertum
geschmiedet. Aus den gemeinsamen Kämpfen ist das un¬
erschütterliche Vertrauen hervorgewochsen. tvelches das
deutsche Volk in reichem Maße den: Hvhenzo-llernhause
entgegenbringt.

Aber dieses Vertrauen ist kein einseitiges. Wie das
Volk den: Kaiser vertraut , so muß auch der Kaiser der
Nation vertrauen , die mündig geworden ist und frei und
offen zu reden und zu handeln beanspruchen darf.

So scheinen uns die Klagen über die Abnahme der
monarchischen Gesinnung ebenso der Berechtigung zu
entbehren, wie jene andere Klage, welche eineAbschwächuug
der nationalen Gesinnung im deutschen Volke_ wahr-
nehmen will. Auch diese Behauptung ist durch ein Vor¬
kommnis der allerjüngsten Zeit in erfreulicher Weise und
glänzend widerlegt worden.. Die Einmütigkest. mit welcher
die Vertretung des deutschen Volkes den von der Regie¬
rung geforderten Maßnahmen zur Unterdrückung, des
Aufstandes in unserem südwestafrikanischen Schutzgebiet
zngestimmt hat — hat 'bod) sogar die Sozialdemokratie
nicht gegen diese Fovderung gestimmt, sondern sich nur
der Stimme .enth.alten — ist ein erfreulicher Beweis da¬
für , daß die Vertretung des deutschen Volkes, ebenso wie
dieses selbst, sich unserer nationalen Verpflichtungen
wohl bewußt ist.

In dieser nationalen Gesinnung, in dieser gemein¬
samen Arbeit für das Wohlevgchen. für die Macht und
für die Größe des Deutschen Reiches liegt das Band, das
Volk und Kaiser verknüpft. In den Hohenzvllernsiirsten
verehrt das deutsche Volk, wie ein Berufener . Gustav
Freytag . es so treffend .ausgedrückt hat, „die persönliche
Tüchtigkeit, den Wollenden, den großen Arbeiter für die
Nation ." Die Anerkennung seines rastlosen Strvbens
in der Erfüllung der schweren und verantwortungsvollen
Pflichten seines hohen Amtes sichert dem Kaiser den Dank
und die Verehrung der Bürger des Deutschen Reiches zu.
Ms das schönste Ruhmesblatt in dem Kranze des
Herrschers aber möchten wir das ansehen, daß sein vor¬
nehmstes Streben in den sechzehn Jahren seiner Regie¬
rung alle Zeit darauf gerichtet war . dem deutschen
Reiche den goldenen Frieden zu erhalten und zu wahren,
und , soweit es in seinen Kräften stand, auch zur Er¬
haltung des Weltfriedens beizutragen . Möge, das ist
der Wunsch, von dem heute alle Deutschen beseelt sind,
eine lange und gesegnete Regierung dem Kaiser auch in
Zukunft vergönnen, „allzeit ein Mehrer des Reichs zu
sein in den Werken ;bc§ Friedens , auf dem Gebiete
nationaler Wohlfahrt , Freiheft und Gesittung!" '

Politische Übersicht.
Jnv aliditäts-Sparkasse«.

Nachdem nunmehr -das Scherlsche Spavsystem .wenig¬
stens „vorläufig " all acta gelegt ist. wird zu untersuchen
sein, wie der berechtigte Kern jener Idee , d. h. di« Förde¬
rung des Sparens in den weniger bemittelten Volks-
schichten, auf andere Weise zu einem befriedigenden Ziele
geführt werden kann. Daß das Sparen auch in Arbeiter¬
kreisen, insbesondere bei den besser belohnten qualifizier-
ten Arbeitern , in weit höherem Umfange möglich ist. als
es heute geschieht, kann keinem Zweifel unterliegen . Es
fragt sich nur . wie der Sinn für das Sparen geweckt wer-
den kann, ohne dadurch gleichzeitig die Spielwut des
Volkes anzufachen. — Wir können -den maßgebenden
Kreisen nur empfehlen, sich zu diesem Zwecke näher , mit
dem Sparsystem des österreichischen Sozialpolstrkers
Mully von Oppenrred zu beschäftigen, welches in ganz
vortrefflicher Weise geeignet ist. den Sparsinn zu fördern,
und zwar deshalb, weil dieses System nicht nur für die
Ersparung eines gewissen Geldbetrages, sondern auch, für
die Sicherung des Sparenden in mancherlei Wechselfällen
des Lebens sorgt. Das Oppenribdsche Sparsystem unter-
scheidet sich von gewöhnlichen Sparkassen- nur dadurch,
daß keine Zinsen angesaminvlt und ausgezahlt werden.
Im übrigen ist das Sparen frei, es kann beliebig «m.
gezahlt und abgehoben werden, das «ingezahlte Kapital
bleibt dem Sparenden in jedem Falle erhalten und bildet,
da es beliebig abgehoben werden kann, eine Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit. Die Zinsen aber dienen als
Prämien für eine Versicherung gegen Invalidität und
Alter . Das Erstaunliche an der Sache ist, wieviel für
diese Zinsen geleistet werden kann. Spart z. B.
jemand von seinem 17 . Lebensjahre ab
alljährlich (mit Ausnahme von drei Jahren , di«
als Mflitärdienstzeit fortfallen) bis »um 5 9. Jahre
einhundert Mark , so würde er vom 60,
Lebensjahre ab eine jährliche Rente von
946,95 Mk . erhalten , während das er -
sv arte Kapital im Betrage von 4000 Mk,
unverkürzt an seine Erben ausgezahlt
wir  d. — Bon größter Bedeutung würde es sein, wenn
dieses Sparsystem von unseren Jnvalidenversicherungs-
cinstalten für ihre Versicherten eingeführt würde, zu denen
ja die Versicherten unbedingtes Vertrauen haben würden-,
Ae Versicherten könnten dann ihre Spargroschen bei
jeder beliebigen Postanstalt einzahlen. könnten also nach
demselben System weitersparen, wo sie sich auch immer
im Deutschen Reiche aufhalten . Der Invalidenversicherung
könnte aber nicht mehr der Vorwurf gemacht werden, daß

Feuilleton.
Bayerns Mekka.

Von Karoline Eichler-Hänffer.
»Der Glaube macht selig", und man denke nur ja

nicht, daß das in unserer Zeit keine Geltung mehr
habe. Altötting , der berühmte bayerische Wallfahrtsort,
ist dafür ein schlagender Beweis . Außer den immensen
Wallfahrer-Zügen, die bis zu 400 000 Menschen alljährlich
dem kleinen Orte zuführen , die sich zumeist aus dem
Kleinbürgertum und dem Landvolk rekrutieren , sind cs
Damen und Herren aus allen Ständen , hohe und höchste
Herrschaften, die an dieser hochgeweihten Stätte ihrem
Glaubenseifer Genüge leisten.

Mitten auf einem stattlich-großen Platze präsentiert
sich die „heilige Kapelle" den Blicken derjenigen, die hier
Lrhörung ihres Gebetes, Erfüllung ihrer Wünsche er¬
hoffen. Von außen gar schmucklos und bescheiden, birgt
sie im Innern große Reichtümer, wahre Schätze von Kost¬
barkeiten. Rings um die Kirche zieht sich, von primitiven
Holzfäulen getragen, ein Vorbau , der die Außenwand bis
zu halber Höhe überdacht und zahlreichen Votivgemälden
Schutz bietet. Eines am anderen , von naivster Auf¬
fassung und kunstlosester Ausführung , künden sie dem Be¬
schauer in Wort und Bild die furchtbaren Gefahren und
schrecklichen Leiden, von denen die Menschheit bedroht ist,
und wie entsetzlich diese Heimsuchungen schon an sich sind,
die krasse, unbeholfene Darstellung macht sie noch schauder¬
hafter, fordert freilich auch manches stille Lächeln her¬
aus. Alle diese Bilder sind Dankopfer und preisen die
wundertätige Hülfe der Muttergottes.

Auch in dem Nichtkatholiken erwacht ein stimmungs¬
volles Gefühl beim Betreten dieses kleinen Gotteshauses,
weun er zu einer wallfahrerlosen Zeit in den totenstillen,
dämmrigen Raum tritt , der dem höchsten Marienkultus
geweiht ist; nur wenige Betstühle und zwei sehr schöne
Teitenaltäre füllen die Vorkapelle, die zu Anfang des
16. Jahrhunderts der schon im Jahre 696 erbauten Kapelle
angefügt wurde. Wahre Prachtstücke an reich verzierten,
giftigen Wachskerzen und reicher Botivschmuck bedecken
Wände und Gesimse, zwischen den beiden Altären öffnet
Rh der schöne, bogenförmige Eingang in die eigentliche
Gnadenkapelle; hier steht der Altar , über dem die schwarze
Muttergottes thront, angetan mit prachtvollem Mantel,

die schwere Krone auf dem Haupt , das Szepter in der
Hand. Auf dem rechten Arm trügt sie das ebenfalls kohl¬
schwarze Jesukind , wie sie selbst kostbar gekleidet und
gekrönt und ringsum blinkendes Geschmeide aller Art:
Ketten, Ringe , Broschen, Armbänder , Uhren, Waffen,
blitzende Edelsteine, wundervolle Perlen ; dann wieder,
eingerahmt auf schwarzem Sammetgrunde , silberne Hände
und Füße , Arme und Beine , ganze Figuren , flammende
oder dornenbekränzte Herzen, oder auch die Worte in
Silbcrtypen : „Maria hilf !" „Maria hat geholfen!"

Wie viele Tränen des Jammers , tiefsten Herzeleides
sind in diesem Heiligtum schon geflossen, ein heißes
Flehen um Gnade und Erbarmen , um Hülse aus bitterer
Not und schwerer Pein emporgestiegen zu dem schwarzen
Gnadenbild , aber auch wie viel kindlich frommer Dank
aus befreiten Herzen ! Man mag der ungläubigste aller
Menschen sein, man empfindet doch eine gewisse Rührung
angesichts dieser Zeichen naiver Gläubigkeit, oft der ein¬
zige Trost und Halt im Leben von Millionen leidgeprüfter
Menschen. Ist es wirklich eine große Tat . ihnen diese
Stütze wankend zu machen? Und die, die nicht ans eigenen
Füßen stehen können, ohne Stütze ihren rauhen , dornen¬
vollen Leidensweg gehen zu lassen?

In dem Säulengang um die Kapelle sind an einer
Stelle der Wand transportable Holzkreuze angebracht,
kleine und große ; sie rverden von vielen Wallfahrern auf
die Schulter genommen und auf den Knien rings um die
ganze Kapelle geschleppt. Ich sah eine alte Bäuerin mit
schneeweißem Saar und zitternden Händen, die ein
schweres, drei Meter langes Holzkreuz dahinzog, auf
allen Vieren kriechend, keuchend vor Anstrengung und in
Schweiß gebadet; als sie den Schmerzensweg zurückgelegt
hatte, brach die Siebzigjährige ohnmächtig zusammen!
Gewiß, schön ist solcher Anblick nicht, aber lächerlich?!
Mich hat er tieftraurig gestimmt. — Als wir die alte Frau
wieder ein bißchen zu Kräften gebracht und sie fragten,
wie sie sich fühle, da hatte sie ein gar seltsames Leuchten
in den halbblinden Augen, und lächelnd antwortete sie:
„Gut geht's , gut ! Jetzt is ja mein' Buam g'holfen, jetzt
hat's -kein' G'fahr mehr !" Sie meinte ihren Sohn , der
ihr allein von vier Kindern geblieben, aber bei einem
Sturz von der Tenne schwer verletzt worden ; ein ver¬
lorener Mann , wie mir ihre jüngere Gefährttn sagte,
aber keine Macht der Welt hätte die freudige Zuversicht
der Alten erschüttern können, den festen Glauben an die
Hülfe der Gottesmutter . Und wenn sie darin nur für
einen einzigen Tag Trost und Ruhe gefunden, so hat sie

wahrlich ihre Kreuzeslast nicht umsonst getragen, und die
ihre Handlung lächerlich fanden, wiffen eben noch nicht,
was herzzerreißender Jammer ist, und welche Wohltat,
nur einen einzigen Tag davon befreit zu sein. Diese
Wunder wirkt sie gewiß, die schwarze Mutter Gottes von
Altötting , die so still herabsieht ans all die Unglücklichen,
die mit ihrer Bürde zu ihr flüchten!

Aber nicht nur lebendige Herzen stehen dort unter
ihrem Schutz und Schirm, auch solche, die längst aus¬
geschlagen haben, sind in der alten Gnadenkirche in kunst¬
vollen silbernen Urnen aufbewahrt : die Herzen der ver¬
storbenen Landesfttrsten Bayerns ; nach dem Tode deS
Kurfürsten Maximilian 1. wurde dessen Herz in Altötting
beigesetzt und seitdem ruhen auch die seiner Nachfolger in
der Hut der Patrona Bavariae.

Der Ablaß, den Papst Urban VIII . im Jahre 1642
den frommen Wallfahrern verliehen , hat die Bedeutung
und das Ansehen des Gnadenortes noch gesteigert; da die
Kapelle selbst nur klein, so knien Tausende von Betern,
auf dem freien Platz um diese, selbst bei strömendem
Regen, auf durchweichtem Boden, und gar mancher mag
sich dort das Leiden geholt haben, für das er später Hei-
lung erfleht vor dem schwarzen Gnadenbild.

Die Peripherie des Platzes nehmen 'Me Verkaufs-
stände ein, in denen man sogar wertvolle Kunstgegen¬
stände aus Gold und Silber findet, die nicht nur zur
Schau gestellt sind, sondern viel gekauft rverden, um sie
in der Kapelle zu „opfern". Ein Hauptarttkel aber ist das
„Kerzl", und kein Wallfahrer versäumt es, im Heiligtum
sein „geweihtes Kerzl" aufzustecken; ruhig brennt neben
der teuren Riesenkerze des Reichen das bescheidene Zehn-
pscnniglicht des Armen, der gern dafür entbehrt und da¬
mit ein Opfer bringt im vollen Sinne des Wortes . Der
Duft des schmelzendenWachses erzeugt jedenfalls ange¬
nehmere Empfindungen als der Blutgeruch der 150 auf
einmal hingeschlachtetcn Sttere , die König Hiero von
Syrakus einst seiner Gottheit „opferte". Auch das
„schwarze Wetterkerzl", dem das Bild der Gnadenmntter
eingepreßt, ist ein begehrter Artikel und unerläßlich, um
bei Gewittern jede Gefahr abzuwenden; wenn es aber
trotzdem cinscklägt, dann hat das Kerzl sicher„nicht richtig
gebrannt !" In dem stattlichen Kapuzinerkloster werden
zu bestimmten Stunden die gekauften Gegenstände ge¬
weiht, gleichviel, ob sie religiöser oder profaner Natur
sind — der Fingerhnt und das Taschenmesser so gut wie
Gebetbuch und Rosenkranz.

Lilly , der berühmte bayerische Feldherr , liegt in



»w rnfolge chres Zwanges das Selbstverantwortungs-
MM>I und die Selbsthülfe der unteren Schichten der Be¬
völkerung zu mindern oder in der Entwicklung zu hemniLN
geeignet ist. B. r

Für die Gcschworencngenchte,
die letzthin wieder anläßlich des Kwilecka-Prozesses be¬
sonders von suristtscher Seite deftige Anfeindung^ er¬
fuhren , bricht in der Halbmonatsschrift „Deutsche
Stimmen " (Berlin , Verlag W. Bnensch) der nat .-lib.
ReichstagsabgeordneteAmtsrichter I>r . Lucas -eine ßcrme-
es heißt in dem Artikel u. a. :
ux ^ 'jpcenßänoe der Geschworenen und der Juristen gehen
häufig nicht zusammen. Was die Richter für erheblich halten, das
,st den Geschworenen nicht selten völlig gleichgültig, und was
d,e,en voübewiesen ist, das ist den Richtern vielfach noch höchst

Was bleibt dem Leiter der Verhandlung, der die An-
sicht der Geschworenen häufig nicht kennt und auch nicht kennen
dssnn, also übrig? Sr muß auch das, ivas er und seine Beisitzer
schon für erwiescnoder für unerheblich halten, was Melleichl
auch für die Geschworenen der Aufklärung nicht mehr betmA
zum Gegenstand weitläufiger Beweiserhebung machen. Zudem
kann alleObiektivitat es nicht immer hindern, daß bei der Leitung

Verhandlung üre eigene Auffassung der Richter über Schuld
wr Geltung kommt. Schon die Beeidigung oder Mcht-

bectdigung eines Zeugen kann den Gerichtshof in die Laae
fetzen, seine Ansicht kund zu geben. Das Hai praktisch nichts zii
^deuten , so lange sich diese mit der Ansicht der Geschworenen

sobald sie aber auscinandergehen, sobald ein Iwieivalt
Richtern und Geschworenen klafft, kann von einem ge-

^von Laien und Juristen , aus dem dasjuinHIrueilall nr Itttn nrtß fot » 0*0, *rr _ —w i ' -r, ✓ ,jtx  7 ; v “ vvu  uno wurmen
ItS ÜÜ ?! "® *aS  Wesen fordert, sticht mehr n

I ’! ' l n b«rzuerst geholfen werden muß.

ein Schwächling, der sich bald von dieser, bald von jener
Ä *® läßt , der die Japaner haßt lind die
mnssen furchtet. Ern zweites Bild zeigt uns eine Gerichts-
szene, und zwar die Verhängung der Schienbein-
bastonade. Es gibt in Korea bereits seit 1785 ein
ltrrmrnalgeisetzbuch, in welchem durch Abbildungen er-
lautert wird, in welcher Weise bestimmte Torturen zur
Anwendung gebracht werden müssen, u.m Geständnisse
zu erpressen .» ft das unglückliche Opfer soŵ gÄmcht
daß es mit seinem eigenen Blute alles unterschreibt was
voii chm verlangt wird, dann muß die Tortur aufh-ören
Eine der hauftgsten Torturen ist diejenige der Bastonade
auf die Schienbeine, die fast stets öffentlich stattfindä
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nicht zahlen will, bekommt keine Arbeiter - "
Diener im Zorn entläßt , erhält keinen Ersatz. <lS
?ls Herr des Hauses braucht nichts zu tun , die -r
chm gegenüber zu niedrig, sie muß sich dabv? ^ iß
Arbeit sein Wohlwollen erkaufen und erhalten wz, ;O '- Y.V— X.. V . 1 n . Pi - - ^ -n-roeli ,ein W-oy-iwouen erkauseu und erhalten ^ Mb
arbeitet auf dem Felde, trägt Lasten und schafft st? M
müde im Hause. Schon die äußere Gewanlm? ^ -

siezwecklos ist. 7L bKoreanerin verrat , daß es für ,re zwecklos ist ebwL ZI
ihre eigene Person zu tun , der Mmm beachtet sjJJJfük
nicht. Haben sie doch nicht einmal einen
werden nur als Mutter von dem und dem ns Ni
Schwester von dem und dem bezeichnet. Haben ftT, ^
Kinder, so heißen sie einfach nach dem Distrikt £ ? >*' w oery

'»icuc, un otr zuerit aeyotten weroen «mfe
Prozesses Kwilecka kann man wohl

«luch diese wahrlich schwere Probe hat bas Schwuraericht
Erkenntnis ^ î c"m0^" 0 hierüber kann auch nicht durch blErkenntnis getrübt werden, daß das jetzige Verfahren und öle
eŝ ?m ?in» l°nen "»ê ru'id ans umgcstaltct werden müssen. WieE,n ^ ?- "? El»en geändert wird, und wie man es dann nennen
will, das kommt dabet in letzter Linie in Betracht. Nur das wird
man verlangen müssen, daß die Regelung mit dem Wesen und

sonderen Bedürfnissen der Geschworenengerichte und mit
^?"^A^ steru.ngen unserer Zeit im Einklang steht. Mögen die
M^ nl ^^ lhte — bas soll nicht bestritten werden — neben ihren
a^ rl 0«!*r° U<̂ m unS  Mängel haben: mag cs richtig sein,
«®M te  von dem Nimbus verloren haben, der sie einst umgab

lEht' wo das allgemeine Bertrauen in unsere Strafrechts^
*' ' l 6ftä ^erlangen unseres Volkes, an der

oeworden̂ teilzunehmen, weder geringer noch unberechtigter

Rückgang der Löhne in den Vereinigten Staaten.
Nach den Erhebungen des Statistischen Amtes in

SÄ 2er  durchschnittliche Jahreslohn einer
Ewschastigwn Person (ohne Unterschied des Ge-

schlechtes und Alter) m den Vereinigten Staaten im
Mihre 1890 441,83 Dollar (ü 4 Mark), im Jahre 1900

nur 437 96 Dollar ; eS ist also ein Rückgang der
Lohne wngetretM. Dies erscheint noch -deutlicher, wenn

Ho>h-e des ourchschnittlichen Jahreslohnes nur
der erwachsenen männlichen Arbeiter in Betvacht zieht
iMlchê n 498,71 Tvllar in 1890 aus 490,90 Dollar in
4900 siel. Hingegen hat das. -amerikanische Arbeitsamt
berechnet, daß die Preise der Nahrungsmittel in dem
Zeitraum von 1890 bis 1902 um 8,3 % gestiegen sind —
©teie Zahlen bestätigen die Annahme, daß die Lebens-
halwn -g der amerikanischenArbeiter sich- nicht in dem
Maße gebessert hat, als es der industrielle Aufschwung in
.der angeführten Periode hätte erwarten lassen.

Bilder aus Korea.
Die Ereignisse in Korea stehen zurzeit derart im

Vordergründe des allgemeinen Interesses , daß wir nicht
umhin können, unseren Lesern heute einige Typen diese»
nur noch infolge der Uneinigkeit seiner Gegner s-elb-ft-
standig gebliebensn Volkes vorzuführen. Wir sehen zu-
nächst den König Jihöng,  der sich erst vor wmigm
Zähren zum Kaiser gemacht hat und namentlich durch

^h ^ chnng mit der amerikanischen
Misswnarstochter Emily Brown bekannt geworden ist,

r«™1?.61 *s °$e^e ®eftöttet, und der alte Haudegen mutz
langst aus dem Fegefeuer losgebetet sein, wenn er über¬haupt darin war.

'Seit kurzem besitzt Altötting auch ein herrliches
dano 'cama: d,e Kreuzigung Christi,- drei Maler , ein
sP* *”» Düsseldorfer, sind die Schöpfer des
Kunstwerkes, das ungemein stimmungsvoll und anschau¬
lich durch eminente Technik und hauptsächlich perspektivisch
«- adezu verblüffend wirkt. Man kann da, wenn man sich
^E l̂uf öas kleine Sofa setzt, auch sogar ergötzliche Inter¬
mezzi erleben,- eine jugendliche Dorfschöne z. B . belehrte
SWS --® !!18m

Jerusalems herausstellte, da meinte die Ge-
demütigte verlegen: „Jetzt so was !"

Ein wohlgenährter Sandmann erklärte sehr wea-
f/Ä *: ^ er a faad's Leben g'wesen sein in
dem Jerusalem : net a einzig's Wirtshaus , lauter Monu
menter wie im Friedhof z' Münka - mir gehstI"

^ £frrUi ' r wahrscheinlich Ernteurlauber,
Stt»?̂ burch die kolossalen Befestigungen um Herodes'
Köntgsburg an sein Kasernement in Ingolstadt erinnert

wunderte sich, daß „die in Jerusalem " aitdj schon
^Festungen hatten,- aber schließlich übte das ergreifende
Kunstwerk auch auf diese humorvollen Naturkinöer seine

aus , und vor der erschütternden Gruppe auf
ttges Schauen^ ^ " £rnfte§  schweigen und andäch-

Später , als der Mond am Himmel stand und die
"»t »auverhaftem Licht übergoß, saß ich in toten-

sttller Nacht vor dem Gotteshaus und plötzlich hatte ich
eine eigentümliche Vision: Unter einer mächtigen Eiche
ein primttrver Altar aus nnöehauenen Steinen , davor
der Priester , m Bereitschaft, ein blökendes Lamm zu
opfern,- m lautloser Andacht ringsherum die heidnischen
ÄMÄ l£ttt S£-r c?fernö  S» Ehren Wodansund
Freyjas und des sonnenaugrgen Baldrus — welch wanö-
lungsrerchcr Weg von jenen dunklen Eichenforsten bis zu

Kapelle des kleinen Wall-
^hrtsortes . Und doch— nur die Form verändert deri er il̂ iche wie damals, der Glaube an

und göttliche Wunder ! Und wem
dieser Glaube Brot bedeutet, für den ist der Edelstein des

sicher Hwbe rst eine ganz gewöhnliche Prozedur.
Nwwrüch ist der Geschlagene nach der Tortur unfähig zu
geheil. ubrrgens wird dre Bastonade auch als Strafe
SÄÄ & ÄS"
hn-rrShf m  fomümilebm her  Koreaner anbelangt , so
m?o 3 w -dasselbe m patriarchalischen Formen . Besitz
gilt dem Koreaner nichts, da ihm der Adel jede Aus-
nutzung desselben unmöglich macht. Wer etwas sein will
erstrebt einen Beanrtenposten, durch den er das Volk aus¬
fangen kann muß ihn aber vom Adel kaufen -wom-
gegmnber hat sich das Volk insofern geholfen, als alle
£ £ £ ? « « Aperfter sich zu Zünften wfammengek
schlossen haben. Sie haben  ihre festen Preise, wer sie

8mÄ, *SÄ .' ’ “ b°d> S .°.n. tn
bit  Me°nfiüriJZ Süchten ertöne aus den Urnen,

furstlrchen -Herzen umschließen, ein geheimnis-
M! v^ Ä° £" "^ Elmgen - in Altötting reden in stillen
Mondnächten noch andere Dinge als tote Küntasbcr ^en
aber freilich, „begnadet" muß matt fein ~

j. S- , .B . hat ein alter Baum am Eingang derWiSÄfST “ "s“6‘ it6tn"«»
Kommt sie wohl jemals, diese goldene Zeit?

rif ®r?u ^ Söul oder Frau in Fujan Die
Geschlechter werden rm Alter von 8 Jahren getrennt, die
L>ohne kommen zu den Vätern , die Töchter bleiben i»
frer Frauen -Äbtellung. Die Knaben halten den Verkehr

unstatthaft , die Mädchen für ewch2,
sich vor Männern scheu zu lassen. Was danach von
ernem. Famllrenlchen, das also allenfalls bis zum achten
Ibenchchre der Kinder stattfinden kann, später lochubrrg blzibt,  kann ent jed-er abmessen. 3Btr fcMt-p̂ prt Mp
bas pbHOfTf*  Abbildungen mit einem militärischen Bilde,
^fr ^ rr+m koreanischen General mit einem Leibgardisten
vorstellt. Beide so unmllttärisch wie nur möglich und
ganz der Soldateska angepaßt, die wir unseren Lesern
bereits vor einigen Tagen  vor Augen geführt haben.̂ n

xe tet  sn b " und das Wtckelzeug vorbe-
6 ^ '. - - » Aussteuer des Wochenbettes hat du
Kaiser einen Kredit von 100 000 Frank eröffnet was nad
icr für ue Königin Marie Antoinette gelieferten berech¬
net wurde, deren erstes Wochenbett 100 000 Frank außer
dem Spitzenbett, kostete, während die anderen außer dem
Bett. 14ö000 bis 170 000 Frank kosteten. Der 2 £
Ö ? “Ü en « C Trousseau für das Wochenbett enthüll- . «ÄÄ -ä 5?* - »m

Napoleon und sein Lohn.
»om  * CLmßen wi f il! Paris erscheint jetzt ein neues Werk
*5? fbm bekannten Hlstoriker Freöäric Atasson

Den Gegenstand seines Buches
gibt der Verfasser m folgender Stelle seines Vorwortes
an : „Der Sohn Napoleons gilt nur durch seinen Vater-

empfmüct n-rr deshalb Mitleid für ihn, weil 7r der
iZi "^ ann £i> lst . Er hat keine Rolle gespielt
.xme Wirkung auf die Menschheit ausgeübt . Man sucht

Sohn : die Verbindung zwischen
beiden Wesen ist für die Geschichte wichtig. Es gilt also
d e Folgen zu studieren, die das Gefühl der Vaterschaft
auf den gcrsttgen Zustand, die Pläne und Handlungen
Napoleons hervorgebracht hat, und umgekehrt bei seinem
Sohn die Wirkungen des kindlichen Gefühls ." Der Ver-
fasser veröffentlicht bereits ein interessantes Kapitel das
den Vorberettungen gewidmet ist, die der Geburt des
Königs von Rom vorangehen. Die Hofmeisterin ist be-
m  dkmme ist gewählt, das Personal zum Dienste

^^kruttcrt . Man hat seine Gemächer, sein
Mobiliar , seine Wiegen vorbereitet . Aber das ist noch
ÄwV Z^ Abrauch öcs königlichen Kindes sind
alle Gerate aus L-ilber , das in Feuer vergoldet ist. eine
große schale , deren Henkel mit ziselierten Cherubim-
kopfen geschmückt sind, eine Wasserkanne mit Kameen-
frics,- ein Waschbecken, dessen Rand mit Blätterverzie-

geschmückt ist, eine Schale mit zwei Henkeln, Tasse
Fleischtopf, em paar Leuchter, Schüsselwärmer, Koch^
kessel, kleine Kaffeemaschine, Bettwärmer : alles ist von
Biennais , der 8316 Frank fordert . Für die Möbel hat
der Kaiser 64 000 Frank bewilligt! Ebenso ist die Aus-

°us Spitze zu je 1500 Frank und zwei Haubm aus Tu
-000 Frank . Der Gesamtpreis M.

fer Ausstattung betragt 100 155,46 Frank . Um ibn z
verstehen, muß man die wunderbare Wäsche sehen, nr
rineett4uSv eÄ e^ ' fta f 68 P£ ffenö  zueinander gearbeitci
2JÄ * I 0ft% S - B . 5826 Frank , ein Frisier
mantel 8660 Frank . Dazu kommt das von Lekueur ae
lieferte Bett für 120 006 Frank , das ganz aus Alencon
spitzen gearbeitet ist und deshalb so teuer ist, weil nk  ß
nkv *9^ **" * au^..3i:ie.n?on  gearbeitet wurden . Er ha
^ rur &a§  Kopfbrett zwei Überzüge, öi>

Riww M Kopfttssenbezug, den Bezug 3 für öa-
Pfnhl den Volant für den Fußkranz des Bettes und &ti
«ÄS *? öer Vorhänge. Um jedes Stück zieht sich ein«
ftfeM  t sit fj enl b̂  Testons sind dicht mit Bleuerbesetzt, rn den Ecken steht man Zahl und Krone. Mar«
Lak ^ r ^ tt "ber nicht gebrauchen, und Hai

^ t X-.-H °stseit nach den Tullerien bringen
lassen Die Hofmeisterrn durfte für das Wickelzeug uni
den ^.rousseau 106 000 Frank ausgeben : die genehmigte
summe wurde aber um 20 000 Frank überschritten. Mme.
36Ä̂Jfi ® inöeln "ns Battstleinwand,
, aus Prkee, Dimrty , watttertem und gefütter¬
tem Perkal , 26 Dutzend Hemden aus Batist mit Valen-
cienues- Mechelner- oder Brüsseler-Spitze besetzt- 25
Duzend Jäckchen aus Dimity , einfarbigem oder am Halse
gestickten Perkal , aus Pikee oder Trikot,- 12 Dutzend
FrchAs für öie Nacht, eben so viel Taschentücher, 9Dntzenö
Hmibchen, 4 Dutzend Nachthauben aus gesticktem Perkal,
6 Dutzend aus Batist oder gesticktem Musselin, 2 Dutzend
Schuhe aus gesticktem Pikee oder Perkal , V2 Dutzend ge-
frtcfte Schnürstiefel, 4 Dutzend Laken zur Wiege usw.
usw alles zusammen für 40 000 Frank . Da die Arbeit
beschleunigt werden mußte, erhielten die Näherinnen eine
Gratifikation von 600 Frank . Die meist von Lesueur ge-
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Deutsches Reich.
graukenkassen nnd Arzte . Der dritte Deutsche

WMfentaß ist, wie gemeldet , in Leipzig zusawmen-
,, Der einzige Punkt der Tagesordnung betrrsst

«t̂ E -llunä der deutschen Krankenkassen zu den Forde-
-ft ,w Ärzteschaft, worüber der sozialdsmokratische

^ .nasaehülfe Albert Kohn (Berlin ) das einleitende
t zielt Die Hauptforderung , welche die Kassen-

Kiks«rar^ &en  Beschlüssen des letzten Arztetagcs in Köln
r# „Ä  um die sich der Streit droht, sind: 1) die Ein-

WA .„ freien Arztwahl , 2) Bezahlung nach Einzel-
sr- „,n und Honorarerhöhung bis zur gleichen Höhe" - " " "

l̂ Ättiidcsttare. Die Krankenkassen haben sich ttsher
überwiegenden Mehrheit zu diesen Forderungen

toJfZtnb  verhalten . In dem an die Borstände sämt-
srankenkassen im Deutschen Reiche gerichteten

- ;.eg vorbereitenden Komitees heißt es denn auch:
sich jetzt um die Frage : Können die Kranken-

Deutschen Reiche an allen Orten die freie
E " m einführen und dabei ihren durch das neue

-frtcreaelten Verpflichtungen gerecht werden ? Diese
iü einstweilen die brennendste ." Zur Kölner

tẑ tebewegung  wird gemeldet : In Verfolg derÄ rte b e We g u n g w-iro gemcrvm! ,ju vti.
'*[rL Krankenkassen gerichteten Verfügung des Regie-
Als AH'- .. . . . .. O/I S»v» trw»44t>v <» Sv <>4€i4rta" Präsidenten , innerhalb 24 Stunden weitere dreißig

anzusiellen, sowie des Verbots an die Kranken-
. -̂ nnorstände, weitere Verträge mit den Ärzten ab-

vfiiieftcu fand eine Versammlung der Vorsitzenden
^ delegierten der dem Krankenkafsenverband ange-
frL -tnen Krankenkassen statt, in der lebhaft bedauert
™:!L daß 'Me Regierung zugunsten der Arzte und znm
m2eilc der Kassen Stellung genommen hätte. Es
üfrfven dann an den Minister des Innern , den Handels-
S cr  sowie das Reichsamt des Innern Depeschen
Landt und angefragt , ob die Stellungnahme der
Ä , er Regierung gesetzlich zulässig «sei. Weiterhin
i 'fvc noch nachts eine Deputation nach Berlin , um beim
Minister des Innern über die Vorgänge Bericht zu
satten , sowie gegen Beeinträchtigung der gesetzlich
gewährleisteten Selbstverwaltung der Krankenkassen zu
protestieren.

* Mecklenburger Orthodoxie . Der Lehrer und Küster
Rebm in Pamvar bei Schwerin wurde vor etwa einem
%alxc wegen Abendmahlserschleichung zur Strafver¬
setzung verurteilt : das Obere Kirchengericht hob das
Erkenntnis des Konsistoriums aber auf und erkannte
mcien Vergehens im Amte auf eine Geldstrafe von
SOM. Rehm überließ seinem Neffen , dem Bürger¬
meister vr . für . Düffert in Ribnitz , beide Urteile und
die Begründung seiner Berufung zur Veröffentlichung
in der „Meckl. Schulztg.". Infolgedessen wurde ein
neues Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet , und
da« Konsistorium erkannte nunmehr gegen Rehm auf
eine einjährige Amtsenthebung nebst Verlust des
GehaltesI_ _

Ausland.
* Italien . Von einem vatikanischen Würdenträger

ersährt der römische Korrespondent des ,M . T .", daß
das Sparprogramm des Papstes schon in allernächster
Zeit zur Durchführung kommt. Zunächst werden die
Gehälter der Nuntien erster Klasse, die bisher 40 000 Lire
erhielten, erheblich herabgesetzt, dann kommen die Ge¬
hälter der Kurienkardinäle , deren Nebeneinnahmen be¬
reits stark beschnitten wurden , dann schließlich wird die
Zahl der päpstlichen Gendarmen verringert und ihre
Löhnung vermindert , auch werden keine verheirateten
Gendarmen mehr eingestellt . Von Ersparnissen auch
im Etat der Nobelgarde und der Schweizergarde ist bis¬
her nicht die Rede . In Interessentenkreisen herrscht
natürlich die größte Verstimmung . Doch ist der Staats¬
sekretär Merry del Val entschlossen, das Sparprogramm,
das für den Vatikan geradezu eine Lebensfrage ist, ohne
jedwede Rücksicht mit drakonischer Strenge durchzu¬

führen . - In der A n g e l e g e n h e i t L o i s y hat der
Kardinal -Staatssekretär Merry del Val den Kardinal¬
bischof von Paris Richard verständigt , daß die Kurie
die Unterwerfung Loisys nicht annehmen könne, da
dieser sich ausdrücklich fein Gewissensrecht und seine
Meinung als Geschichtschreiber Vorbehalten hat.

* Belgien . Aus Brüssel,  21 . Januar , schreibt
man uns : Alle Bemühungen , eine Verständigung zwi¬
schen dem K ö n i g L e o p o l d u n d s e i n e r T o cht e r
Stephanie.  Gräfin Lonyay, herbeizuführen , haben
sich bekanntlich als erfolglos erwiesen , und so wird in
dem Prozeß , der am 9. Februar vor dem hiesigen Ge-
richtshof zur Verhandlung kommen soll, neben den
Gläubigern der Prinzeß Luise auch die einstige Krön-
Prinzessin von Österreich als Klägerin austreten . Was
den König besonders gegen diese erbittert , ist, daß sie
als Anwalt den radikalen Abgeordneten für Brüssel,
Paul Janson , gewählt hat, einen alten Republikaner . Aber
es unterliegt keinem Zweifel , daß um dieser Eigenschaft
gerade die zweite Tochter des Herrschers sich an Janson
wandte , der Bruch zwischen ihr und dem Vater ist ein
so tiefer, die Stimmung so unversöhnlich, daß vvn beiden
Seiten direkt manches geschieht, um den anderen zu
kränken. Man greift wohl auch nicht fehl, wenn man
annimmt , daß König Leopold von vornherein seinen
Kindern eine größere Erbschaft aus dem Nachlaß der
Mutter nicht zngestehen mochte, weil er nicht wollte , daß
die Gräfin Lonyay sie erhalte . Die Gläubiger der Prin¬
zeß Luise sind mehrere Pariser Schneiderinnen und
zahlreiche Händler der Rue de la Paix , die zusammen
160 000 Frank einklagen.

Aus Stadt und Land.
Wies bade Ni  27 . Januar.

Gesundheitsregeln.
Der Verein für Gesundheitspflege in Halle a. S . hat

folgende Gesundheitsregeln aufgestellt, welche wohl zu
beachten sind: Man esse nie ohne Hunger und lasse zwi¬
schen den einzelnen Mahlzeiten eine Panse von drei
Stunden . Leute, die nicht anstrengende körperliche Aus¬
arbeitung haben, mögen sich mit drei Mahlzeiten pro Tag
begnügen . Kindern und im Wachstum begriffenen Per¬
sonen, bei denen der Stoffwechsel lebhafter vor sich geht,
müssen vier bis fünf Mahlzeiten pro Tag verabreicht
werden . Gut gekaut, ist halb verdaut . Durch gutes
Kauen wird der zur Verdauung so notwendige Speichel
des Mundes reichlicher abgesondert und den Speisen bei
gemischt. Man esse oder trinke weder mehr als blut
warm , noch eiskalt . Ferner genieße man nicht immer
einerlei , sondern beobachte Abwechslung in der Art der
Speisen und wähle mehr feste als dünnflüssige (suppen¬
artige Nahrung . Zu vermeiden sind schwerverdauliche
Speisen , wie frisch gebackenes Brot , warmer Kuchen,
altes Pökelfleisch und dergleichen mehr. Man meide
starke Gewürze (Pfeffer , Paprika , Senf nsw.), allzu
scharf gesalzene Sachen und erhitzende Getränke, weil diese
eine normale Verdauung stören. Kurz nach Tische, also
während der Verdauung , unterlasse man starke Bewegung
und geistige Anstrengung : auch Gemütsaufregungen
(Arger , Gram nsw.) wirken nachteilig auf die Verdau¬
ung . Man trinke nie kurz vor und nach dem Essen: bei
vorhandenem Durste während des Essens genieße man
gekochtes oder frisckes Obst. Man gönne seinem Körper
auch die nötige Ruhe , wenn derselbe ermüdet, um die
verbrauchten Stoffe wieder ersetzen zu können. Die
vollständigste Ruhe ist der Schlaf . Nur ein ruhiger und
fester Schlaf stärkt: deshalb wähle man zum Schlafgemach
ein ruhig gelegenes , großes , hohes , luftiges Zimmer.
Lickt während des Schlafens gestattet wegen seiner ner¬
venbelebenden Wirkung keinen ruhigen stärkenden Schlaf.
Die beste Schlafzeit ist die Nacht: man gehe um 10 bis
11 Uhr zu Bett und siche 6 bis 6 Uhr wieder auf . Aus

dem Schlafzimmer entferne man möglichst alle über-
lüssigen Gegenstände, z. B . Schränke, Kleider , schmutzige

Wäsche, Schuhwerk nsw. Bor dem Schlafengehen ver¬
meide man aufregende Getränke, geistige Anstrengungen,
Lektüre usw. Man lege sich nie mit kalten Füßen ins
Bett : die Erwärmung derselben wird am besten durch
tüchtiges Reiben oder 30 Grad Reaumur warmes Fuß¬
bad (nachfolgende Douche 18 bis 20 Grad Reaumur ) er¬
reicht. Das Bett sei groß und bequem; Me Bedeckung
nicht zu schwer. Man atme ruhig und tief Ein gesun¬
des Atmen soll durch die Nase, nicht durch den Mund ge¬
schehen. Sehr zu empfehlen, besonders Stubenhockern,
sind Atembewegungen in frischer Luft (am besten mor¬
gens , vor Tisch und abends ). Bei dieser Atemgymnastik
empfiehlt es sich, das Einatmen durch die Nase und das
Ausatmen durch den Mund zu machen. Eine umrklich
gesunde Luft soll sauerstoffreich und staubfrei sein. Uber-
hitzte, rauchige und dumpfige Räume sind zu meidem
Die Kleidung sei der Witterung angemessen warm , dmh
nie so, daß man den Körper verweichlicht. Die Füße
halte man warm , Hals und Kopf dagegen möglichst frei
und unbedeckt. Die Haut bedarf der sorgfältigsten Pflege,
dieselbe ist durch ihre Million Poren eines unserer wich-
tigsten Ausscheidungsorgane . Man wasche also täglich
einmal (morgens oder abends ) den ganzen Körper mit
18 bis 22 Grad Reaumur warmem Wasser und reibe
beim Abtrocknen die Haut tüchtig. Nach jeder solchen
Waschung muß eine vollständige Wiedererwärmung des
Körpers stattfinden, weshalb man nach jeder Waschung
entweder sich warm läuft oder die Wieöererwärmung rm
Bett abwartet . Außerdem fördern die Hauttätigkeit:
Bäder , reine Wäsche usw. Wannenbäder nehme man 27
bis 28 Grad Reaumur warm (10 bis 16 Minuten lang)
mit darauffolgender , etwas kühlerer Douche,' Flußbäder
ca. 16 Minuten laug . Ein ab und zu genommenes leich¬
tes Dampfbad (Rohrbank oder Kastendampfbad) mit nach¬
folgendem kühlen Rumpfbad und Douche ist ein vorzüg¬
liches Mittel zur Stoffwechselsteigerung und Safte¬
reinigung . Die Schleimhäute des Mundes reinige man
durch Gurgelungen , morgens , vor Tische und vor dem
Schlafengehen.

— Kirchliche Volkskonzerte . Man schreibt unS: Mit
voller , wohlklingender, tiefer Mezzosopranstimme und
temperamentvollem Vortrage sang am letzten Mittwoch
die Konzertsängerin Fräulein Leome S chl r e st man n
aus Stuttgart Lieder von Emmerich, Israel und Hrller,
womit sie allseitigen Beifall fand. Herr Paul Hertel
(Cello) spielte in gewohnt mustergültiger Weise die
Kirchenarie von Stradella und „Tregwrnr " von Per-
gvlese, Herr W a l d die mächtige Choralvariation „Es ist
das Neil uns kommen her " und die liebliche „Abend-
ruhc" von Rheinberger , womit er ebenso wie Herr
Hertel alle Hörer erfreute . — Für das heutrge, am
Geburtstage unseres Kaisers stattstndende Konzert haben
die allseits geschätzte Konzertsängerir^ Fraulem Marte
C h e l i n s und das bei seinem letzten Auftreten mit so
viel Beifall aufgenommene Posaunenquartett der Herren
Franz Richter,  Kurt Marlin , E. Köhler und
Fr Arndt  ihre Mitwirkung freundlichst zugesagt.
Dem Charakter des Tages entsprechend, kommt ein kirch¬
lich-patriotisches Programm zur Ausführung , worauf
wir alle Freunde dieser Konzerte aufmerksam machen
wollen . Anfang des Konzertes : 6 Uhr ; Eintritt frei.

Walhalla-Theater . Wir machen heute nochmals darauf
auimerksam. daß um 8 Uhr abends die Münchener Masken-
reboute in sämtlichen Räumen des Etablissements stattfindet. Im
Hauptrestaurant ist großes Militärkonzert.

— Naturwisienschastliche Weltanschmmng «« d Reli¬
gion . Uber das Verhältnis dieser beiden Großmächte im
geistigen Leben unserer Tage besteht heute ein lebhafter
Änstausch der Meinungen , angeregt vor allem durch die
Veröffentlichungen der Profefforen Häckel und Laden-
bnrg Um die verschiedenen Anschauungen zu klären,
bat sich ein Kreis evangelischer Männer verschiedener

lieferten Spitzen kosteten 61187 Frank. Darunter sind
zwei Spitzenkleider mit passenden Pelerinen und Häub¬
chen für 4000 Frank : zwei kleine Kleider zu 2300 Frank,
eine Bettgarnitur zu 10 000, eine andere zu 8000 Frank,
zwei Garnituren für Me Hängcwiege von 1600 Frank
und 230 Ellen Spitze für die Garnituren. Der Trousseau
für Me Amme ist billig im Vergleich mit den entsprechen¬
den Ausgaben der Vergangenheit : sie bekommt ein jähr¬
liches Gehalt von 2400 Frank. Sie braucht kein besonde¬
res Kostüm zu tragen und behält ihr Pariser Häubchen,
das mit Valenciennes besetzt wird oder für große Tage
mit Mechelner Spitzen. Der Reinlichkeit wegen trägt sie
die Haare kurz geschnitten, und das Schneiden kostet
jedesmal 12 Frank : an großen Tagen aber macht ihr der
Friseur für einen Louisdor eine Frisur aus tausend
Löckchen. . .

Oer weg zum Nordpol.
Der bekannte Polarforscher Robert P e a r y legt in

einem höchst inreressanten Artikel in dem New Yorker
«World Magazine " seinen Plan dar, wie er den Nord¬
pol zu erreichen hofft. „Mein Plan, " so führt er aus,
»ist auf den Smitb Sound oder den amerikanischen Weg
zum Pol berechnet. Der Plan erfordert ein kräftiges,
stark gebautes Schiff , das mich erst in einer Entfernung
von 500 englischen Meilen vom Pol zwingt , meine Ope¬
rationsbasis zu nehmen : ferner rechne ich auf Me größten
Anstrengungen und sämtlichen Hülfsmittel des ganzen
Eskimostammes am „Whale Sound " und aus Hunde als
Zugtiere. Ich werde nördlich von den Vereinigten
Staaten ungefähr am ersten des nächsten Juli absegeln,
meine Eskimos an Bord nehmen , bei Kap Sabine meine
ständige Hülfsstation einrichten und dann alles tun , um
mein Schiff an die nördliche Küste von Grant Land zu
bringen: dabei will ich so viel wie irgend möglich unter¬
wegs reichliche Proviantstationen und eine oder zwei
kleine Kolonien von Eskimos anlegen . Dort würde ich
in Winterquartier gehen und beini frühesten wioder-
kehrenden Tageslicht des folgenden Februar direkt nord¬
wärts über das Polarpackeis mit einer kleinen beweg¬
lichen Pioniertruppe aufbrechen, um zu versuchen, den
letzten Teil des Weges zum Nordpol zurückzulegen: eine
größere, schwerer bewegliche Hülfstruppe wird mir da¬

bei folgen . Wenn ich den Pol erreichte, so würde ich in
den letzten Tagen des Mai oder in den crestn Tagen des
Juni zum Schiff zurückkehren, bevor das Eis des Nörd¬
lichen Eismeeres nicht mehr passierbar ist: dann würde
ich mein Schiff Ende Juli oder im August aus dem
Winterquartier holen und heimfahren : ich träfe danach
im September oder Oktober ein , ungefähr fünfzehn
Monate nach meiner Abreise . Der skizzierte Plan hat
zwei verschiedene Teile : Me Fahrt meines Schiffes zur
Nordküste von Grant Land und die Schlittenexpedition
über das Packeis von der Nordküste von Grant Land zum
Pol und zurück. Auch die Fahrt des Schiffes zeigt zwei
Teile : der erste, von den Vereinigten Staaten nach Kap
Sabine , ist ein Weg, der gut bekannt und jeden Sommer
von einem bequemen Schiff leicht au.sgcführt wird . Der
zweite Teil der Reise ist von Kap Sabine zur Nordküste
von Grant Land, eine Entfernung von 850 englischen
Meilen schwieriger und unsicherer Eisschisfahrt. Ick muß
ein Schiff haben, das in erster Linie stark gebaut ist und
mit Gerüst und Schotten im größtmöglichen Matze ver¬
stärkt ist, mit einem stahlgepanzerten Vordersteven und
Bug , mit Maschinen amerikanischer Fabrikation , die die
amerikanische Geschicklichkeit und mechanische Tüchtigkeit
vertreten und ein Maximum von Leistungsfähigkeit mit
einem Minimum von Gewicht und Raum verbinden
sollen . Ich brauche Maschinen, die dieselbe Kraft ent¬
wickeln wie die großen , ozeanfahrenden Schleppdampfer
im New Yorker Hafen , und nur eine einfache klare Take¬
lage . Ich brauche keine große Geschwindigkeit, sondern
langsame , rohe Kraft . Die zweite Hälfte meines Planes
umfaßt die Schlittenexpedition von der Nordküste von
Grant Land zum Pol und wieder zurück. Die Erforder¬
nisse dieser Expedition sind eine sorgfältige Auswahl
von Ausstattung , Methode und Personal , nur dann
können wir im Durchschnitt täglich so viel Meilen zu¬
rücklegen, daß wir die 600 englischen Meilen Entfernung
hin und zurück rasch genug durchfahren, um mit dem
Proviant auszukommen , der in die Schlitten überhaupt
verladen werden kann. Die Hauptsaktoren bet diesem
Teil der Reise sind meine eigene praktische Erfahrung
von zwölf Jahren und die Benutzung des Eskimos als
Kutscher für die Hundeschlitten. Die Vorteile , die mein
Plan bietet, sind einmal die feste Operationsbasis auf
dem Festlande , die hundert Meilen näher vom Pol liegt,
als es auf jedem anderen Wege möglich ist: ferner ein

stärkeres Packeis, als es sich aus der entgegengesetzten
Seite des Poles findet : eine größere Festlandsbasis , auf
die man sich zurückziehen kann, und eine wohl ausge¬
rüstete Kommunikations - und Rückzugslinie vom Winter¬
quartier nach verhältnismäßig niedrigen Breitengraden,
die zu jeder Jahreszeit benutzbar ist."

Aus Kunst und Leben.
* Uber die weibliche« Arzte i« Amerika veröffentlicht

Jules Huret in der Zeitschrift „Femina " einen beachtens¬
werten Artikel , dem einige Daten entnommen seien.
Seit dem Jahre 1869 hatten die Frauen Psnnsylvaniens
vom Staate das Recht erhalten , die medizinischen Kollegs
zu besuchen und ihr Doktordiplom zu erwerben . Damit
waren sie aber noch nicht am Ziel . Sie hatten erst noch
die sehr energische Mißbilligung der amerikanischen Stu¬
denten zu überwinden , und die Szenen , die sich am
6. November 1869 in Philadelphia abspielten, waren nicht
sehr ermutigend . Beim Verlassen der Medizinschule
überschütteten die Studenten die jungen Frauen mit
schlechten Witzen und verfolgten sie in den Straßen : als
sie im Amphitheater zur Vorlesung erschienen, wurden
sie nicht nur mit Heulen , Pseifen und Miauen empfangen,
sondern auch mit Paptergeschossen und Kautabak be-
worfen : die Nähersitzenden besudelten sogar die Kleider
der Frauen mit Tabaksaft, — die Geschicklichkeitder
Amerikaner im Spucken ist ja bekannt . . . Heute haben
die Frauen ihre eigenen Vorlesungen und Kliniken,
Examina , Grade und Wirkungssphäre . Unter den aus¬
ländischen Studentinnen befindet sich eine junge Chinesin,
die den Söhnen des Himmels modernes Heilverfahren
bringen wird , als Pflaster aus Haifischschwimmblaseund
Pillen von getrockneten Fröschen; ferner befindet sich
dort ein junges Mädchen aus Konstanfinopel , das den
Titel einer Serailärztin des Sultans zu erringen hofft.
Man verlangt in Amerika nur ein vierjähriges Studium.
Mat hat den Ärztinnen der Vereinigten Staaten vor-
goworfen , daß sie das Studium nur pro forma vollen¬
deten, sich sofort verheirateten und zu praktizieren auf-
hörten . Eine Nachfrage hat indessen ergeben, daß von
244 Graduierten 166 die Praxis ausübten ; dies sind
allerdings 25 Prozent , die ausgehört hatten zu prakti¬
zieren . 76 von den ersteren haben die Höhe ihres Ein¬
kommens angegeben . 34 erwarben 4600 M . jährlich und



11 ' t auuav  l90 l<_ggtcf^ CTter Tagblatt lMorgen -Ansgabe ) . Derlaa : Langgasse 27 . L2. Jahrgang.
cchlicher Richtungen vereinigt , um eine Reihe von Vor - , die io a>,. •„ I ! —- —- -—_ ' ^3,kirchlicher Richtungen vereinigt , um eine Reihe von Vor-

tragen über obiges Thema zu veranstalten , für die Herr
Prose,sor O. Troltsch von der Universität Heidelberg,
mn hervorragender moderner Theologe, gewonnen ist.
Die Borträge werden in der Aula der Höheren Töchter¬
schule am 20. und 27. Februar und am 5. März stattsin-
den. Näheres über Kartenverkauf in Kürze.

— Erbauung einer Nebenbahn Hahn-Niedernhausen.
Die Frankfurter Handelskammer richtete an die Königl.
Eisenbahn-Direktion zu Frankfurt a. M. die folgende
Eingabe : Die Gemeinden des Untertaunuskreifes haben
an die verehrliche Eisenbahn-Direktion eine Eingabe
gerichtet, daß Sei dem Herrn Minister der öffentlichen
Arbeiten Sie Fortsetzung der Aartalbahn von Hahn aus
nach Niedernhausen aus Staatsmitteln von ihr beantragt
und befürwortet werden möge, und uns um die Unter¬
stützung des Antrages ersucht. Wir haben wiederholt
auf die unzulänglichen Betriebsverhältnisse der Höchst-
Limburger Strecke hingewiescn und die Bestätigung
ihrer Unzulänglichkeit auch in den Zuschriften der ge¬
ehrten Direktion erhalten. Zur Hebung und Beschleu¬
nigung des Verkehrs zwischen Frankfurt und der Lahn¬
gegend und zwischen den Städten und Orten der Strecke
selbst untereinander ist der Ausbau der Limburger
Strecke unbedingt erforderlich, und wir hoffen daß die
Königliche Eisenbahn-Direktion auf unsere kürzliche Ein.
gckbe und Anfrage, ob die gewünschte Maßnahme ihrer¬
seits höheren Ortes beantragt werde, uns eine befrie¬
digende Antwort zukommen lassen wird . Der Ausbau
dieser Strecke darf aber keinesfalls von dem beantragten
Bau der neuen Strecke beeinflußt oder gar htntangc-
halten werden. Unter dieser Voraussetzung aber unter
stutzen wir gern den Antrag der Gemeinden. Für
Frankfurt ivird die neue Linie wohl weniger von Belang
sein, un-o hauptsächlich nur ö-ie Touristenkrerse werden
an ihr ein Interesse haben. Für die Orte des Lors¬
bacher Tales hat die Bahn jedoch eine erhebliche Beden-
mng ; denn durch die direkte und kurze Verbindung mit
*2 “ Sommer von Fremden stark besuchten Langen,
schwa Ibach werden diese auch das Lorsbacher Tal be¬
suchen und den Gemeinden, welche durch>die örtliche Lage
wenig geeignet sind, Jndnstriezwecken zu dienen , durch
den gehobenen Fremdenverkehr die entsprechenden Vor¬
teile bringen . Den Hauptnutzen haben die Orte selbst,
welche durch die Bahn dem Verkehr erschlossen werden,
indem die Einwohner ihre Erzeugnisse müheloser auf
den Markt bringen können und selbst eine bequeme Reise-
verbrndung und den Anschluß mit den näher und weiter
liegenden Städten und Orten erhalten , andernteils auch
den Besuch von Fremden in erhöhterem Maße erhalten
und daraus ihre besonderen Vorteile haben.

U^ rung einiger Kamen  von Kleidungs-
r ****- Mele Bezeichnungenunseres Anzuges sind trotz
rhrer schernbar ganz deutschen Form doch fremden Ur-
sprungs . Um von unten mit der Fußbekleidung anzu-
L“nl! ' f i J° ?^tet der Stiefel gleich ein wunderliches

der lautlichen und begrifflichen Wandlung eines
Wortes . Er hat fernen Namen nämlich vom lateinischen
aesia « — Sommer , oder vielmehr von dem Eigenschafts¬
worte aestivalm = sommerlich, dessen sächliche Form
ia«8üvale ) tn die romanischen Sprachen und von diesen

hochdeutsch 8t1knl), in der Bedeutung
s°mmerliche, d H. leichte Fußbekleidung, überging . Die
Galosche kommt von gallica (ergänze solea ) her und

•L Urfp? n0?,t|  Mischer Schuh,- gallica wurde
italienisch galossia , französisch dann galoche . Der
wSr “?? rfi Wm  Pantoffel (italienisch pantofola ) ist
S 1 / ^nt werden, daß der gläserne Pan-
tvffel im Afchenbrödelmarchenauf einem Mißverständ¬
nisse beruht, indem aus den pantoufles de vair (Pelz¬
schuhe), wie das französische Märchen ursprünglich hieß,
iESst de ^rre (Glasschuhe) gemacht wurden . Einem
ähnlichen Mißverständnisse verdankt ja Johann , der
muntere Seifensieder, sein Dasein. Hagedorn, der die
^afontainische Fabel nachdichtete, verwechselte das
savetier (= Flickschuster) des französischen Textes mit
savonmer (= Seifensieder). Sonderbar klingt"es, daß

die so gut deutsch klingenden Puniphosen in ihren, ersten
WM ? “»»6™ griechisches Wort zurückgehen. Das nieder
oeutiche Pump bedeutet, wie das hochdeutsche Pomp , Fest

und ist auf lateinisch poiupa = Aufzug, dies
pompe = Festzug zurückzuführen.

" Wort bezeichnet also Beinkleider , die bei festlichen
Gelegenheiten getragen wurden . Weste stammt vom
lateinischen vestis (= Kleid), Mantel vom lateinische
mantelum (- Hülle). Auch Frack, der-Name jenes von

Trau von Pompadour , der Geliebten Ludwigs XV
hoffähig gemachten Kleidungsstückes, ist lateinischen Ur-
sprungs . Freilich hat es erst eine längere Wanderung
gemacht,- das altfranzösischefroc ist ins Englische über-
gegangen (kroch) und von dort wahrscheinlich ins Neu-
französische ausgenommen worden . Froc kommt aber
»rua mittellateinischen froccus (= Mönchsgewand) und
öte* vom lateinischen floccus (— Flocke), so daß ein Krack

seiner Grundbedeutung ein Gewand von flockigem
Stoffe ist. Die Aianschette, wofür man bekanntlich auch
häufig Stulpe sagt, bedeutet Armelchen, denn es ist die
Verkleinerungsform des französischen manche — Ärmel.

7.' ? 'oel-Maiischetteit", die jetzt in Wäschegeschäften
feilgeboten werden, sind also „Armel-Nrmelchen"

«traßendurchbriich. Die seit Jahren ruhenden
.EpfP “ a \ ^ 6“I»^ Ê aßcndurchbruch von der Emser-
straße nach dem Rietherberg (verlängerte Philippsberg-

s flmr a,is°.ntoö früh wieder ausgenommen.
Hofstntllch/perüen sie diesmal auch beendet werden was
rm ^ .teresse der Stadt sowohl, als auch der Bewohne?
des Nordviertels und des Westenös zu wünschen wäre

— Das Wiesbadener Adreßbuch hat in einem 2W-
w°rt darauf hingewiesen, daß es mit der Umänderung
de? *te “l ue  Schreibweise begonnen habe, und
die flÄ Hen ln rt8tt  an , wenn möglich, auch

n" t C geschriebenen Vornamen in K umzuändern,
"̂. a der Verlag (Karl Schnegelberger, Marktstraße 26)
mMepAeSh ' Ä e Zustimmung Handel? möchte, somuffen diejenigen Perionen , welche irgend eine Namens-Ä ! b» w S 53 ;
,_ „T .-^ “ eleTi ci  Hirsche- Es dürfte nicht allgemein be-
kannt sem, daß es in den Taunuswälöern zweierlei
Hrrsche  gibt : leichte und schwere Tiere Die schweren
Hirsche halten sich mehr zwischen Feldberg und Saalbum
auf , die leichteren zwischen Hohe Kanzel und den Bergen
am Rhein . Die Hirsche, die unlängst im Oberjosbacher
und anderen Wäldern der dortigen Gegend geschossen
Näbe ŵS lauter Hirsche aus den Wäldern in der
Ü ? Feldberges , d,e im harten Winter in die Niede¬
rungen gehen und dort ihre Nahrung suchen.
. _ ^ Warnung . Gestern nachmittag 4 Uhr brach auf
dem Warmen Damm der 10jährige W. L o h ein aerobe»ÄS
roiro. -nur mit Muhe konnte er gerettet werden Es
wäre doch angebracht, daß gerade an dieser Stelle wo

le^er  Tageszeit die Kinder antrifft , um Eis aus

L -7.r« r,sä ? ä

Vereins -Feste
(Biititaiime frei bis zu 20 Zeilen.)

* Der „Wiesbadener  A t h l c t e n k l >, b"
c»!>. 20. Juni 1882, Mitglied des Mittelrheinischen
banöes, hielt am verslofsenen Sonntag , den 24. JVa»?-»tei
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder die diedjhhrÄ
Hauptversammlung im Klublokal Nestaurant -
Lahnstraße -i, ab. Der Borstanb erstattete darin sein̂ ,
bchen Jahresbericht. In sportlicher Beziehung hm
Fonschritte zu verzeichnen. Der Klub bat in dem
»ahre 26 Preise, darunter die 4. Meisterschaft im SteÄ °f°"!
rungen. Das Inventar repräsentiert einen Wert
Mark. Die Neuwahl des Borstandes hatte folgendes o, " '
Wiedergemahlt wurden folgende Herren : Friedrich Lu 8̂e6‘
l;  Vorsitzenden, Adolf Bicking zum Schriftführer̂ ^
Hardt zum Kassierer, Ludwig Müller znm Stemm^ a^
Zengwart, Kaffenrcvisorcn Schneider I . und Pain , L
träger Karl Ayd und als Fahnenjunker Repp und Pol»
Übung findet ii» Bereinslvkal Nestaurant Taunus ^
und Samstags statt. _ _ _

r- Naurod, 26. Januar . Dte durch die Pensionie,-,.
Herrn Pfarrers Reinewald frei gewordene P sar r st e,^r ' i HCU'UU'UIC-P Tu r r it e If»
durch Wahl der kirchlichen Gcmeindeorgan« daselbst bel-l.
oen Bewerbern sind fünf Geistliche zur Prvbepred gt
worden, damintcr die Herren Pfarrer Haupt aus
Soedenkop Ohly ans Breidenbach in demselben Kresse «
aus Breitschcid und Jipp , früher Vikar in Wiesbaden ^

-r - Niedernhausen, 25. Januar . Die Gemeinde’ <n ,
^usen hat iie Wohnungsvergütung  für die w et“
Setirex fcnt 22° M. auf 270 M. erhöht.- Außer Eichene^ '
und -Werkholz ist auch das K i e f e r n - S t a mm?
W e r kh o l z in diesem Winter sehr teuer. Bei einer i» m
Tagen >t?ttgehabten Versteigerung von Kiefernholz m,,rb^
Klafter dieses Holzes mit 38 M. bezahlt. ' ö-l

M Mrsheim a. M., 25. Januar . Nach hierher
telephonischer Nachricht ist der' am Nadelwehr bei Kos«,-""^
schaftlgt gewesene Manrer Georg Roth  von hier heutet ^
nltttag im Main ertrunken.  Der Verunglückte aru
mit drei Kollegen am Wehr und bediente sich eines
Letzterer kippte"üm H ? ' die' Jnsafsw "sielen "ins °Waffer̂°^
Arbeiter aus Blschofsheim konnten sich retten, Rotb^ic!,»̂
trank. Die Leiche ist bis jetzt nicht anfgefunden worb° °^ »'
Vernnglückte stand ,m 26. Lebensjahre und hintcrlüßt ein- ^
unA ein Kind ,m Alter von einem Jahre . — In der
hiesigen Postamts wurde ein falsches  Z wc im  a r
tnjrgefun&et1 mit ber Jahreszahl 1893. Das Falschstück ist »,!.^1

ettin 'st IeiÄt nn&  Hat einen dumpfen Klan''
D;e Falschmunze wurde durch das hiesige Bürqermcistera^
Königlichen Staatsanwaltschaft in Wiesbaden überschickt ^ "

Ans der Umgebung. Der Turnverein in Katz - » - , .
begeht rlst Juni das Fest seiner Fahnenwcihe? die -n.küandgestickre, reich ansgcfiattete Fahne wird io iifirpifit»*!/ e#t'
«wtorschen Kn'nstanstaft s? LLde ^ ^ üesM 2

«iWÄSftf « «Äm, <"4Äf&
bauet  vom 18. Januar 1904 ab gewählt und bestätigt poorbl^

Krrichtslaal.
«..SÄ !?:?„??„?Uk*
verklagt, weil letzterer angeblich einen von dem Pharus-Ä^
hemusgegebenen Plan von Berlin in verkleinerckem
nachgeb,löet und im Aufträge Scherls dem in defsm BeAa5?
scheinenden Berliner Adreßbuch beigegeben hatte Durcb »r"
weisanfnahme wurde die Schuld der- Angeklaat'en
Beide wurden zu Geldstrafen verurteilt . Außerdem w?,,-'»? ''"-
Vernichtung der Platten „nd der vo'r -mndenen ' Uemp!k/e 7'

Dereins-Nachrichte«.

reichhaltig und verspricht einige genußreiche heitere StuMden. '
„Gemütlichkeit"  wird ans Anlast

d̂ arnzer Kavnevalgeseüsch-aft 5̂ ael" am
zSur Gerniania", Platterstraße 100, einen TriuSlbogen bawn
EL 'l Uhr^ Mn ^LLlt 'Ä “ ^ agen und Musik

mehr, ohne jeöoch Sie Höhe von 8000M . zu überschreiten:
'000 UN.Ü 12 000 M .,- 10 erwarben

o 000 bis 16 000  MI 5 ungefähr 16 000 bis 20 000 M ;
3 n Summen zwischen 20 000 und 60 000 M. an
und 4 zwischen 60 000 und 80 000 M. Das Durchschnitts¬
einkommen war zirka 12 000 M.! Die Stubenten . die

ö,e  Trauen abschrecken wollten, hatten
«rlso öre Konkurrenz mcht ohne Grunr > gefürchtet.

-n. Das Land Goschen von heute. Im Land Goschen,
weniger richtig Gosen genannt , einem Bezirk Unter-
agyptens , siedelte nach dem Bericht des 1. Buches Mosis
Joseph seinen Vater und seine Brüder an , und von dort
aus wurde auch, wie das 2. Buch Mosis erzählt , der Zug
nach Kanaan angetreten. Mer die Geographie dieses
Gretes sind eingehende Studien angestellt worden, und

iT ?! ” daraus , daß wenigstens der wichtigste Teil
von Goschen dem heutigen Wadi Tumilat entspricht, der
sich als ein weiter Streifen von fruchtbaren Flußablage-
rnngen aus dem oberen Nildelta bis in die Gegend von
Jsmailia und zum Suez-Kanal hrnzicht. Schon seit dem
Altertum wiiroe das Land Goschen von einem Kanal
durchzogen, der von dem Pelufischen Arm des Nilöeltas

Vitterseen verlief und dann weiter
Roten Meer führte. Diesem Kanal soll das Wadi

Tumilat seine außerordentliche Fruchtbarkeit zu ver-
dan.ken haben, und zwar bis in die neueste Zeit Jetzt
scheint sich nach Anlage des Jsmailia -Kanals der Zu¬
stand des Landstriches, den Joseph als den schönsten für
fernen alten Vater und seine Verwandten auswählte,
gründlich geändert zu haben. Der Jsmailia -Kanal ver¬
lauft mit hohem Wafferstanö durch einen durchlässigen
Boden , und das Sickerwasser hat nicht nur dazu geführt
das allgemeine Niveau des Grundwaffers zu heben' son¬
dern auch an vielen Stellen Sodafalze an dte Oberilättic
S°bracht die selbstverständlich, und unter ihnen naLL
^ 'd/las kohlenfaure Natron , dem Gedeihen der Pflanzen¬
welt außer,t schädlich sind. Der Wind hat noch dazu mit¬
geholfen, die ausblühenden Salze zu verbreiten . Das

° Einen Kanal, der unter gewöhnlichen
Verhältnissen stets als ein Segen für das durchzogt
Gebiet betrachtet wird, von einer fruchtbaren Landschaft
rn eine salzwnste verwandelt worden . Das Ministe-
^um . ber rfffentlichen Arbeiten in Kairo , das einen aus-
N ^lichen Bemcht über diese Zustände entgegengenommen
yat, wird sich mit den Mitteln zur Abhülfe befassen

müssen, die nur in einer gründlichen und kostspieliaen
bes/ehen̂ können" ^ 5äuft0en  Durchwaschung des Bodens

* Verschiedene Mitteilungen . An der Ecke Friedrich-
und Werdendamm, in nächster Nähe des Bahnhofes

Frredrichstraße ,n Berlin , soll noch in diesem Jahre ein
Dealer erstehen, das von dembeLnten

d i r ? ? ' 1 -öerrn Adolf Sltvinsky (in Firma Felix
Bloch Erben ) erbaut und von Direktor Ferenczy geleitet

F " ^EM neuen Hause, das mit Rücksicht auf die
modernen Sicherhelts-Einrichtuiigen gebaut wird , soll die
Operette gepflegt werden. Fuldas Lustspiel „Schlarafsen-
!«nd . das Wemberger rn Musik gesetzt hat, wird am
1. Oktober 180c> die Vorstellungen eröffnen . Auch von
Zepler unö Rernhar ^t sinö neue Werke erworben.

fi £Vi '!L0t>iu /- aut  Mainzer Stadttheater spielte
Lm -P ' ärUrl enIent  Benefiz den Kean und -mirdevom Publikum lebhaft ausgezeichnet.

Ibsens Gesundheit  hat sich derart gehoben
daß des Dichters vorsichtiger Arzt ihm gestattet, die Vor-
bere- ungeu zur Jnbiläumsunfführnng der „Stützen der
Gesellschaft, die Herr und Frau Fahlström zum April
vorbereiten , rn gewisser Art zu überwachen. Bon
Korrespondenz und vielen Besuchenden soll der greise
Dichter aber noch znrückgchalten werden.
^ ^ ^ nFkcrichtsrat a^ D. Paul Waldthausen hat der
Stadt Aachen eine Stiftung in Höhe von 136 000 M
gemacht zwecks Veranstaltung von Kammermusik
Abenden  zu billigen Preisen . '

Nachrichten aus Genf  zufolge soll dem Gründer
^es Hospizes auf dem St . Bernhard  dem
hl. Bernhard von Menthon, ein Denkmal  errichtet

mIÜ 5111!? des Klosters erfolgte tm Jahre?Tcr Paß ist übrigens trotz aller neuzeitlicken
n0cfj ,e^r begangen , von etoa

öü— 35 000 Personen das Jahr.
^ - Z? Erfurt  konstituierte sich ein Komitee zur Er¬
richtung eines nationalen R i cha r d-W a g n e r -D e n f-

L a“„f- Äe *L® artburg.  Die Kosten sind auf eine
halbe Million Mark veranschlagt.

Das Breslauer  Stadttheater brachte Adams
komische Oper „Wenn ich König war '" zur ersten
Aupuhming in deutscher Sprache. Das Publikum be
grüßte die Aufführung mit lebhaftem Beifall.

Hab? - S ., 22. Januar . Gegen den Redakteur SlMi » ,
„Bvlksblatt" ist Anklage wem

riJ .L' 1‘a l  s Sei eidigung  erhoben worden. Diese nird
der Mitteilungen eines im Kranke«-

?"use w Tamswerey in Ungarn Verstorbenen, wonach letztem
Mien rooiifoq eiV U iem .verstorbenen Kaiser Friedrich
Stammet ?e?f>a%J m mrb bi(  ^
aus D r̂ eŝ d0e ^Das „Leipziger Tageblatt" mestc!

voBgen Jalres einen beschuldigt, im Novembst
vorigen gayres einen 12 Jahre alten Knaben mit einem Rohr-

rürfSflhZ  V 3“ <öte m ihre Wiener Wohnung zu.
Kreund ? wie telegraphiert wird , einige ihrer

, Augeilbltckc empfangen. Diese sagen, es
zeigten sich keine Spuren ihres Leidens mehr im Gesicht,
SyS ?» 5~ aIIC?' ?bcrdrngs langsam und zögern!».

M r “̂““6 l 'E >ogar bereits ohne Stützen gehen.
ick,?itte LS ? ^ EEzehn Tage lang weitere gute Fort,
schritte macht, wird sie von den Ärzten an die Riviera
geschickt werden. Profeffor Ortner leitet die Behandlung.
a»r ® 1 bat den Antritt seines Engagements

«»»" ^ P ^ cater bestimmt für den Henri-
Ü.6? H^ bst̂ angezergt. Die Festspiele im Prinz -Regenten-
Theater wird er vorläufig nur als Gast - irigicren ."^ I

N- m BKchevtrsch.
I n n unö  Skizzen von Georg
Jantschge (Literaturan,ralt Austria , Wien). Liebe

"°ch dazu ein Fragezeichen hinter dem oiel-
acscufzten Wort - ein reicheres Thema kann sich ein

Alles, was sich an Gedanken nnb
^ “ Sl? w- , ““n Darstellungsgäbcn vom pathetischen

v -mSf boshaften Karikatur in einem Poeten.
Hirn drangt , hat rn dem einen Worte Raum . An Ge-
cwm * geistreichen und pathetischen, hat es Georg
p® '* ' a.uri) " "bt fehlen lassen. Sein Geist weiß der
Liebe auch dort zu folgen, wo ihm andere nicht allzu deut-
lich den Weg gewiesen haben. So findet er manche inter-
estante Situation , nicht selten ein geistreiches Problem

1f!,öttc  Wort dazu. Die Empfindung aber
rf -PP mit  diesem hastig eilenden Geist-

Wohl klingen beide öfter für einen Augenblick oder zwei
ganz hübsch zusammen, aber selten wollen sie einen
qKÄ IlCi,'af meH  bleiben . So findet man in

viele interessante Momente, die, für
sich betrachtet, gern über den Durchschnitt gewertet wer-

r S , fa“m ein  rundes , harmonisches
Gan-es. E» braucht einem nicht leid sein, daß die wert-
5Ä ?" % Mc -K V 5 Utür  mitbringt , verloren sein
sollen. Jantschge wird sicher noch lernen , seine Sujets,
botl wie heirte von außen hinein , von innen heraus ß
galten . Dann wird sich ihm die Vermählung von Geist
und Empfinden und damit der künstlerische Charakter
seiner Arbeiten von selbst einstellen. k.
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„baden. Einige Tage später ist der Knabe infolge Lungenentz
Endung gestorben.
r  *  M -»!. 21. Januar . Der P o l i z e i k o m m i ss a r Wilh.

- Schilling.  4g Jahre alt , in Hayingen stationiert, zurzeit vom
suspendiert, stand heute vor der Strafkammer unter der

Anklage, am 24. Oktober zu Hayingen, als Beamter eine
-Italienerin durch Mißbrauch seiner Dien st ge malt

Duldung einer widerrechtlichen Handlung veranlaßt und die-
s-lbe Person durch Tätlichkeiten beleidigt zu haben. Die
Italienerin kam zu dem Kommissar, um sich über ihren Mann
in beklage», der sie mißhandelt und mit dem Fuß vor den Leib
. .treten habe. Ohne einen Arzt hinzuzuziehen, überzeugte sich
Lr Angeklagte selbst von dem Leibschaden. Die Italienerin hat
fuitter deshalb Anzeige erstattet. Der Staatsanwalt beantragte
»men Monat Gefängnis, die Strafkammer entsprach diesem An-

auf Grund des 8 889 im rechtlichen Zusammenhänge mit
einer Beleidigung. Schilling ist seit 12 Jahren Polizeikommisiar.

* Wien, 20. Januar . Eine Geschwisterche  bildete
.eitern vor dem Bezirksgericht Joscfftadt den Gegenstand der Ver-
bantlung. In der Lerchenselderftratzewohnte ein Schneider
»enrad M. mit einer Frau zusammen, die als seine Gattin galt,
kürzlich gebar sie ein Kind. Durch die hierdurch verursachten
rechtliche» Formalitäten trat zutage, daß sie die Schwester des
vermeintlichen Gatten fei. Der Richter sprach die Frau unter
Anwendung eines formellen Strafausschließungsgrundes frei und
verurteilte den Bruder nur zu acht Tagen verschärften Arrests.
Das Verhältnis der beiden wird natürlich getrennt und ihr
künftiges Zusammenlebenpolizeilich verhindert.

Vermischtes.
* Eine vornehme englische Hochzeit. Aus London

Wird berichtet: Ein großes Ereignis in der englischen
Gesellschaft fand am Dienstag in Wavwick statt. Alle
Airchenglocken von Warwick läuteten , und alle Leute
aus der Straße riefen Hurra , als zu Mittag Lady Mar¬
ione Greville , Lord Marwicks Tochter, von Warwick
Castle nach St . Mary's Church fuhr, um dort mit Vis¬
count Helmsley getraut zu werden . Die Kirche war
gedrängt voll von Hochzeitsgästen. Der Bräutigam
Mrtete mit seinem Brautführer an den Stufen der
Kanzel, als die Braut am Arme ihres Vaters langsam
durch die Reihen der Spalier bildenden Truppen kam.
Sie sah sehr gut aus in dem weißen duftigen Kleid aus
Chiffon und Spitze, das eine Pariser „Schöpfung" war.
Um den Rock zog sich eine neun Zoll breite Falbel aus
Mechelner Spitzen , über der eine Girlande aus kleinen
weißen Rosen und Orangenblüten saß, die in kurzen
Zwischenräumen mit weißseidenen Schleifen h la
Louis XV . gehalten wurde . Hinten war der Rock vier¬
eckig und schleppenförmig geschnitten, so daß etwa l 1/^
Meter auf dem Böden nachschleppten. Darüber lag eine
entzückende Hoffchleppe aus Mcchelner Spitzen , die schon
Lady Warwick zu ihrer Hochzeit getragen hatte. Die
Schleppe war auf weichem Chiffon gearbeitet und nicht
mit Blumen besetzt. Von der linken Seite des Corsage
dagegen fielen Blumen herab, die zum Teil bis auf den
Gürtel fielen , der in einer Spitze ä la Louis XV . aus¬
lief. Die Taille war nicht ausgeschnitten , war aber durch
die eingesetzte klare Spitze sehr duftig. Die weiten Ärmel
waren bis zum Ellbogen mehrere Male gezogen, und
von dort zogen sich die langen engen Spitzenmanschettcn
bis zum Handgelenk. Schmucksachen trug die Braut nicht.
Die beiden kleinen Schleppenträger sahen mit ihren
roten Samtcapes , den weißseidenen Kniehosen und
den weißseidenen Schuhen mit hohen roten Hacken
sehr seltsam aus . Den kleinen Pagen folgten
vierzehn Brautjungfern in Toiletten , die nach einem
Bilde von Romney gearbeitet waren . Sie trugen weiß¬
seidene volle Rocke und gezogene weiße Chiffonblusen,
die zum Teil durch rote Samtmantillen verdeckt wurden,
die im Gürtel spitz zuliefen . Die Mantillcn der erwach¬
senen Brautjungfern hingen dagegen stolaartig herunter.
Dazu trugen sie große rote Samthüte mit weißen Federn
und große weiße Marabumnffen , ein Geschenk des Bräu¬
tigams. Ehe das Brautpaar nach der Trauuung die
Kirche verließ , verteilten die Brautjungfern kleine
Schneeglöckchensträußc, mit weißseidenen Bändern um¬
wunden, unter das Volk. Nach dem Frühstück in der
großen Halle des Schlosses fuhr das junge Paar nach
Jngreste, um dort die Flitterwochen zu verleben . Die
junge Frau verließ ihr Elternhaus in einem pastell¬
blauen Kleid ans Samt , das in der Taille gezogen war.
Die großen Samtärmel fielen über Unterärmel aus
weißer Spitze und Musselin . Der dazu passende Hut war
mit Zobel besetzt, und eine große Stola und Muffe aus
Zobel, ein Hochzeitsgeschenk, vervollständigte den sehr
aparten Anzug . Eine ganze Reihe von Tischen war mit
den Hochzeitsgeschenkenbedeckt. König Eduard hatte eine
hufeisenförmige Brosche aus Diamanten und Rubinen
gesandt.

* Nene Torfverwertung . Je mehr die Ansprüche an
Brennmaterial wachsen und das Vertrauen gegen die
Unerschöpslichkeit der Steinkohlenlager erschüttert wird,
desto mehr wird es als ein schwerer Mangel empfunden,
daß die unermeßlichen Torfmoore , an denen auch in
Europa kein Mangel ist, so wenig Verwertung finden.
Es läßt sich auch bereits deutlich erkennen, daß diese
Einsicht zu neuen Wegen und auch zu praktischen Folgen
zu führen beginnt . Es handelt sich im wesentlichen
darum, den im Rohzustand minderwertigen Tors durch
^ne Behandlung an Ort und Stelle in ein besseres
Brennmaterial umzuwandeln und gleichsam seinen
Kohlegehalt zu verdichten. Mit unzweifelhaftem Erfolg
kann das geschehen, wenn für diese Behandlung ein elek¬
trischer Strom aus natürlichen Wasserkräften mobil ge¬
macht werden kann. So hat sich im Stang -Fjord in Nor¬
wegen die Erzeugung von Torfkohle seit drei Jahren
äu einer ganz beachtenswerten Industrie entwickelt. Das
Verfahren besteht darin , den zuvor teilweise getrockneten
Torf tu großen durch Elektrizität geheizten Behältern

eine Art Koks zu verwandeln . Die Behandlung hat
den großen Vorteil , nur wenig Zeit in Anspruch zu
nehmen und die Umwandlung des Torfs sehr gleichmäßig
zu bewirken. Der Torfkoks ist von großer Festigkeit und
nnn tieffchwarzer Farbe . Das während der Verkokung
aus den Behältern entweichende Gas ist brennbar und
wird zur Erwärmung der Trockenräumc benutzt. Die
Energie wird von einem benachbarten Wasserfall ent¬
nommen. Auch zur Heizung von Dampfkesseln wird

jetzt mehr verwandt als früher . Die älteren Torf-
mckketts konnten sich nicht einführen , weil sie einmal ziem-
Uch teuer und sodann kein sehr wirksames und bequemes
Brennmaterial waren . Durch Trocknung des Torfs in
Botzen Zylindern mit durchbohrten Wänden, die um

ihre senkrechte Achse gedreht werden , und durch gleich¬
zeitige Elektrisierung des Torfs wird in England ein
besseres Material erzeugt . Die Wirkung des Stroms
«nd der schnellen Drehung der Zylinder führt zur Locke¬
rung der Torffasern und damit zu einer weit gründ¬
licheren Austreibung der Feuchtigkeit, als sie bisher durch
ein anderes Verfahren erreicht werden konnte. Der
elektrisierte Torf , wie er in England genannt wird , er¬
hält dann in Pressen die Form von Briketts . Das Er¬
zeugnis ist nicht sehr hart. Ob das neue Hcizmittel im
Handel zu einer Rolle berufen sein wird , muß von seinem
Preis und von den durch seine Verbrennung erzielten
Wärmeeinheiten abhängig sein. Gute Dampfkohle gibt
16 000 Wärmeeinheiten auf das Pfund , der elektrisierte
Torf gegen 9000, so daß von letzterem eine doppelte
Menge für die gleiche Leistung erforderlich sein würde.
Es ist außerdem zu berücksichtigen, daß der neue Heizstoff
erheblich mehr Raum beansprucht, als eine Kohlenmenge
von gleichem Gewicht. Die Sachverständigen stellen daher
in England , wo elektrische Kraft nicht billig ist, der Ein¬
führung der Torfkohle kein sehr günstiges Horoskop,
falls nicht die Kohlenpreise noch erheblich steigen sollten.
Aus den schwedischen Staatsbahnen soll dagegen der Torf
neuerdings zur Feuerung von Lokomotiven benutzt wer¬
den, und die Lieferungen sind bereits ausgeschrieben
worden . Als Bedingungen werden gestellt, daß die Tors-
massc gründlich mit Maschinen bearbeitet, hart und fest
sein muß, so daß sie bei der Behandlung nicht zerfällt.
Außerdem ist die chemische Analyse , Aschen- und Wasser¬
gehalt anMgeben . Jener darf höchstens 6, dieser höch¬
stens 30 v. H. betragen , während der Brennwert wenig¬
stens 8000 Wärmeeinheiten auf das Kilogramm ergeben
mutz. Nach früheren Untersuchungen ersetzen 2,2 Kilo¬
gramm luftirocknen schwedischen Torfs 1 Kilogramm eng¬
lischer Steinkohle und 1,7 Kilogramm Tors 1 Kilo¬
gramm Ruhrkohle . Die Verwaltung der schwedischen
Bahnen will vorläufig etwa 42 000 Tonnen Torf jährlich
beziehen._ _

Letzte Nachrichten.
Telegramm des „W ieSbadener Tagblatt r".

Köln , 26. Januar . Die Königliche Regierung
hat die sämtlichen hiesigen Krankenkassen in
eigene Verwaltung  genommen und wird heute
abend die Verträge Mt den Ärzten abschließen.

*

wb . Köln , 26. Januar . Der „Köln . Ztg ." wird be¬
richtet: Zu Zwecken der Operationen in Süd¬
westafrika  verhandelt die Regierung augenblicklich
in Kapstadt über den Ankauf von Zugochsen, die voraus¬
sichtlich mit einem Wörmann -Dampfer nach Südwest¬
afrika gebracht werden . Ferner ist neben dem Ankauf
von Pferden auch der von Maultieren und Schlachtochsen
in Argentinien durch Vermittelung der Gesandffchaft in
die Wege geleitet.

wb . Paris , 26. Januar . „Echo de Paris " will wissen,
die französische Regierung habe einen Vertrauens¬
mann nach Rom  gesandt mit dem geheimen Auftrag,
in nicht amtlicher Weise Vorbesprechungen über die das
Konkordat betreffenden Fragen einzuleiten . Minister¬
präsident Combes wolle gegenwärtig nicht die Abschaffung
des Konkordats , sie würde nach seiner Ansicht verfrüht
sein. Die Abschaffung wäre erst dann in Angriff zu
nehmen , wenn sie ohne besondere Unzuträglichkeiten und
ohne Erbitterung möglich wäre . Der erwähnte Ver¬
trauensmann habe den Auftrag , den Vatikan wegen
einer Revision des Konkordats ausznfragen , durch die
die französische Regierung die Rechte erhielte , alle Priester
vom Pfarrvikar bis zum Bischof selbst zu ernennen.

wb . London, 26. Januar . Der „Standard " meldet
aus Washington:  Der dortige koreanische
Gesandte  sprach gestern bei einem Besuch im Staats¬
departement sein Bedauern über die Unruhen  in
Söul ans und versicherte, daß die amerikanischen Inter¬
essen geschützt werden würden . Er habe Abschriften eines
Schreibens , durch das er von seinem Posten abberufen
werde, und einer Erklärung der koreanischen Regierung,
in der diese Neutralität Koreas in der Streitfrage
zwischen Japan und Rußland bekundet. Ein Grund für
die Abberufung werde nicht angegeben . — Der „Daily
Mail " wird von gestern aus T s chi f u telegraphiert , die
Erkrankung des Statthalters  Alexejew sei
ernstlicher, als angenommen wurde . Infolgedessen
hätten sich die Geschäfte angehäuft , die von den unteren
Beamten nicht erledigt werden können.

Uolkswirtschaftkiches.
Landwirtschaft.

Pferdezucht. Im Anschlüsse an unsere früheren Mitteilungen
über den bedeutenden Aufschwung, den die Pferdezucht im Reg.-
Bcz. Wiesbaden genommen hat, können wir heute mittetlen, datz
auch für das laufende Jahr von der Landwirtschaftskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden im Verein mit den bestehenden
Pferdezuchtvereinen eine Einfuhr belgischer Ori-
ginal - Stntfoblen  durchgeführt werden wird. Der Aus¬
schuß für Pferdezucht der Landwirtschaftskammer hat sich in seiner
kürzlich stattgehabten Sitzung, an welcher auch der neu ernannte
Landstallmeister, Herr v. Auerwald, teilgenommcn hat, ein¬
stimmig dahin ausgesprochen, daß an der Einfuhr nach den
glänzenden Resultaten des vergangenen Jahres auch für die
nächsten Jahre festgehalten werden soll. Diesem Beschlüsse hat
sich der Vorstand des Mittclrheinischen Pferbezuchtvereins, besten
Beratungen im Aufträge des Kammervorsitzenden, Herrn Land¬
wirtschaftsinspektorKeifer, angewohnt hat, bereits angeschlosien.
Außerdem sind seitens des Ausschusses für Pferdezucht, wie wir
Horen, alle Vorbereitungen für eine Ausdehnung der Pferöe-
ausstellung bei der Zentralschau und für die Veranstaltung einer
gröberen Anzahl im Regierungsbezirk verteilter Fohlenschauen
getrosten worden. Es steht zu hoffen, daß der Herr Minister
die von der Landwirtschaftskammerbeantragte höhere Beihülse
bewilligt, so datz unsere Landwirtschaftskammerin die Lage ver¬
setzt wird , die aufstrebende Pferdezucht noch kräftiger zu fördern
wie bisher. Von besonderer Wichtigkeit dürfte cs hierbei sein,
daß die in den oben erwähnten Sitzungen dem Vernehinen nach
gegebenen Anregungen, betr. ein gemeinschaftliches Vorgehen
der Pferdezuchtvereine, insbesondere auch zur Gründung eines
allgemeinen Stutbuches für die Kaltblutzucht und zu gemein¬
schaftlichen Bestimmungen über die Einfuhr aus Belgien, führen
möchten. Ausschlaggebend hierfür wird die Stellungnahme des
Mittelrheinischen Pserdezuchtvereins sein, von dem jedoch anzu¬
nehmen ist, daß er sich in seinen Bestrebungen der Landwirt-
schastskammcr anfchließen wird. — Die alljährliche große Pferde-
schau, die vom Mittelrhcinischen Pferdezuchtverein veranstalt«
wird, soll in diesem Jahre wieder anfangs Juni stattfinden und

bei dieser Gelegenheit sollen auch die ne» cinzuführenden Stut-
fohlen versteigert werden. Hoffen wir, daß cs dem vereinten
Wirken der Landwirtschaftskammer und der bestehenden Vereine
gelingen möge, die Pserdezucht bald zu »och höherer Blüte zu
bringen wie bisher.

Handel und Industrie.
Einfuhr gedörrter Früchte. Der Minister der geistlichen,

Unterrichts- und Medizinal-Angelegcnheiten, sowie der Minister
für Handel und Gewerbe haben infolge der Klagen über Be¬
anstandung von Dörrobst  auch bei dem geringsten Ge»
halt an schwefliger Säure  folgende Bekanntmachunger¬
lassen: „Seit mehreren Jahren werden ans dem Auslande, be¬
sonders aus Amerika, in großen Mengen gedörrte Früchte,
namentlich Aprikosen und Prüncllen , eingeführt, welche zur
Konservierung mit schwefliger Säure behandelt sind. Solche
Früchte sind von den Polizeibehörden nicht selten beanstandet
worden. Im Interesse eines möglichst gleichmäßigen Verfahrens
wollen wir nach dem Vorgänge anderer Bundesstaaten »nd vor¬
behaltlich der im einzelnen Falle den Gerichten zustehcnden Ent-
scheidung Bedenken dagegen nicht erheben, daß bis auf weiteres
seitens der mit der Nahrungsmittelkontrolle betrauten Oogane
ein Zusatz von schwefliger Säure bei Dörrobst bis zu dem Höchst¬
betrage von 0,125 Proz . nicht beanstandet werde. Bei einem
höheren Gehalte an schwesliger Säure ist jedoch in allen Fällen
das Strafverfahren nach Maßgabe der Vorschriftendes Gesetzes
vom 14. Mai 1879 (R.-G.-Bl. S . 145) herbeizuführen." Damit
wird den Wünschen zahlreicher Handelskammern(u. a. von Wies¬
baden) entsprochen.

Marktberichte.
Frnchtpreise, mitgetetlt von der Prcisnotierungsstelle der

Landwirtschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M, Montag, 28. Januar.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Ware: Weizen, hiesiger
16 M. 78 Pf ., Roggen, hiesiger 13 M. 80 Pf. bis 13 M. 78 Pf..
Gerste, Ried- und Pfälzer 16M. bis 16 M. 80 Ps., Gerste, Wettcr-
aner 18 M. 80 Pf. bis 16 M., Hafer, hiesiger 13 M. bis 14 M„
Raps , hiesiger 22 M. bis 22 M. 80 Pf., Mais , La Plata 1« M.
80 Pf.

Bichmarkt zn Frankfurt a. M. vom 28. Januar . Zum Ver¬
kaufe stauben: 395 Ochsen, 49 Bullen, 864 Kühe, Rinder und
Stiere , 227 Kälber, 232 Schafe und Hümmel, 1682 Schweine,
2 Ziegen, 2 Schaflämmer. Bezahlt wurde für 190 Pfund: Ochsen:
Ochsen: a) vollfleischtge, ausgemästete höchsten Schlachtwertes bis
zu 6 Jahren lSchlachtgewicht) 72—74 M.. d) junge, fleischige,
nicht ausgemästete und ältere ausgcmästete68—67 M., c> mäßig
genährte junge, gut genährte ältere 61—63 M. Bullen: a) voll-
fleischige höchsten Schlachtwertes 64—66 M., d) mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 61—68 M. Kühe und Färsen
sStiere und Rinder): a) vollfleischtge, auSgcmästete Färse«
(Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwertes61—63 M., d) voll-
fleischige ansgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu
7 Jahren 57—59 M., cj ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen sStiere »nd Rinder) 46 bis
47 M., 6) mäßig genährte Kühe und Färsen sStiere und Rinder«
42—14 M. Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber: a) feinste Mast-
sVollm.-Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 84—86 Pf.,
(Lebendgewicht) 80—52 Pf ., b) mittlere Mast- und gute Saug¬
kälber lSchlachtgewicht) 76—82 Pf., sLebeudgewicht) 16—49 Pf.,
c) geringe Saugkälber lSchlachtgewicht 60—66 Ps. Schafe:
a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel lSchlachtgewicht)
66—68 Pf., b) ältere Masthämmel (Schlachtgewicht) 52—66 Pf.,
c) mäßig genährte Hammel und Schafe lMärzschafe> lSchlacht¬
gewicht) 48—50 Pf. Schweine: a) vollfleischige der feineren
Rasten und deren Kreuzungen im Alter bis zu l1/« Jahren
lSchlachtgewicht) 84 Ps., (Lebendgewicht, 48 Pf., b) fleischige
(Schlachtgewicht) 52—53 Pf ., (Lebendgewicht) 42 Pf., c) gering
entwickelte, sowie Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 44—46 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
lAuf Rücksendung oder Nusbewuhrung der mir sür diese Rubrik zuaebenden, nicht

verwendeten Einsendungen kann sich die Redakiivn nicht einlillen.)
* Wäre es nicht möglich, das Hau? „Zum goldene«

Brunnen"  jetzt abzureitzen, bevor di« Saison da ist. Die An»
wohner wären gewiß dankbar, nachdem sie 2 Jahre die Unan?
nchmlichkeit mit dem Abreißen des „Hotel Adler"' gehabt. Am
Mauritiusplatz ist das Terrain in wenigen Tagen frei geworden,
am „Goldenen Brunnen ", welcher nicht 1/,  Teil so groß ist,
arbeitet man schon3 Wochen und man sieht kein Vorankommen.

_ Civis.

Briefkasten.
C. D. «nd F . K. t3. Gelbe Wäsche wird wieder weiß, wenn

man sie vor dem Waschen wenigstens zwei Stunden in warmem
Wasser einweicht, dem gekochte Seife, Terpentingeist und
Ammoniak zugesetzt werben. Für 30 Liter Wasser rechnet man
1 Kilogramm Seife, 1 Eßlöffel Terpentin und 2 Eßlöffel
Ammoniak.

G. L. in W. Uber die Tragfähigkeit des Eises find ganz
irrige Vorstellungen verbreitet, aus denen nicht selten tod-
bringende Unfälle herovrgehen. So gibt es Waghalsige, welche
das EiS schon betreren, wenn es erst 2 bis 3 Zentimeter dick ist,
während es erst bei einer Stärke von 4 Zentimeter einzelne
Personen, aber keine Anhäusiingen von solchen, sicher zu tragen
imstande ist. Hat es eine Stärke von 8 Zentimetern erreicht,
so mag man sich ihm sorgenlos anvertrauen, und bei einer Stärke
von 12 Zentimetern können es selbst leichte Wagen befahren.
Wenn die Dicke des Eises 35 Zentimeter überschreitet, so ver¬
mag es selbst die größten Lasten zu tragen, aber nur bei Frost-
wettcr. Das Eintreten von Taumetter löst das Eis so rasch, daß
selbst tragfähiges Eis nicht ohne Gefahr betreten werden kann.

A. B . Staatliche Bankgeschäfte, welche unkündbare Dar¬
lehen auf Neubauten geben, gibt es unseres Wissens nicht.

^^ G^ Â 45̂ Das ^Wort^ Mttocackî ^ st̂ m^ imbeMmt^d̂

Geschäftliche».

Jeden Erfolg
im Leben sollle man mit dem besten Sekt feiern. Denn
eine Flasche Kupferberg Gold  giebt Mut und Be¬
geisterung zu neuen Taten. (Fa 2239/10 g) F107

Eine schöne Hand ist unzweifelhaft ein
grosser Vorzug, welchen zu besitzen alle
Stände wetteifern. Wer die nach Deutschem
Reichspatent aus Hühnerei bereitete

Bay -Seife
dauernd gebraucht, wird bald die über¬
raschende Wirkung, welche iSay -Seife
auf die Schönheit und Feinheit der Haut
ausübt, gewahr werden. Ray -Seife ist
für 50 Pf. p. Stück überall käuflich. F49

Dir Morgen -Ansgabe umfaßt 14 Seite«
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Rr . 8.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl m Wiesbaden.

Beranlwortlictier Redakteur für den gesamten redaktionellenTeil : C. Röthertzt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf;  beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der & ScheUeubergschen Hof-Buchdruckerei in Wiesbade«.
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Curn-verem.
Sonntag . den 81 . Januar,

nachmittags 8 Uhr »im Vereins>
lokale, Hcllmnndstrahe 25:

Zahres-
Himpt-Versammtung.

Tagesordnung:
1. Erstattung de« Jahresbericht « für 1903.
3. Erstattung de« Kassenbericht«.
3. Wahl der Rechnungsprüfer.
4. Wahl des Voritandes.
5. Wahl der Ausschüsse,
6. Wahl der Fahnenträger.
7. Beratung und Festsetzung de« Voranschlag«

für 1904.
8. Sonstige «.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber wird
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. F454
_Der Vorstand.

Hurrah , 86 kimmt , «« kimmt,
Hurrah , jo kur « vor Fastnacht
iss ge da , die »iKroMeWlci
Siadeat - r Klriihbrunne
an Hrniipel - SKeituny“
8ts . J &lit -g'nnig 33 . , ihr
Wahlspruch bleibet nach wie
vor — Hurrah hoch Wohlthun
duroh Humor . Gosen Ein-

W Sendung von 25 Pf. in Brief¬
marken erfolgt franco Zu¬

sendung nach allen Weltgegenden durch den
Herausgeber .8 . I hr . ( allirhUih . Wie*
baden . Wilhelmstrasge 50 . 65

Wasser- und Licieilaostalt
F . 2644.

II
I . uiaen-
ntr . 34.

Anwendung der gesammten physikalischen
Heilmethoden . 164

Behandlung von inneren , Nerven - Krank-
heiten , Gicht , Rheumatismus eto.

Leitender Arzt und Besitzer:
Dr . Simon.

Bettnässen.
Sofortige Befreiung garantirt . Prospect , Zeug-
njsse rc. frei durch Herrn « Harimrir , Zkrank-
furt a . M .» Allerheiligenstr. 76. F103

I
I Zeile hm  sitzt

bei dem Shampooniren und Frisiren
Vollständig separat.

Shampooniren
mit den angenehmsten Trocken- tlpparaten
Mk. 1.50, im Abonnement ' /--Dtz.-Kartcn

Mk. 6.-
Gustav Herzig , Friseur.

Friedrichstraße 37 „eben M. Schneider,
Telefon 8014.

»v\

K>

Kartoffeln.
m Prmia Qunlitdt liefert centncrweisc frei Hans

Otto linkelliarh , Knrtoffelbandlung,
Schwalbacherstr. 71. Telefon 2734.
WOOGKOOOOGGKOIKKK
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(S ) bbirn Einkauf von Cacao wegen vieler im ®
verkauf befindlicher loser Sorten (• )

w “vveifelliafter Beschaffenheit Man ®
wähle die ebenso vorzüglichen als aus - (8)

giebigen Marken : F522 ^

Cscäo vero v«kg.3 Mk.
l acao Portnna 2 K
Cscai . ,Iuo . . . . 2 .40 ii)
* » ra » Apollo . . . . 1 .60 ® .

Hort « lg & Vonfel . Wreaden - A . 1
Mur in Packungen , die unsere ®

Firma tragen , erhältlich . S
Vertreter lioui « Jacobs , Agenturen , W

Stiftst . asse 11 . Telephon 2974 . V
IfKOKGKGOOHGAK-

Komms-Versteigermg.
Im Aufträge

steigere ich am
des gerichtlich bestellten Concursverwalters ver-

ZMerstU, öen 28. Zmm cr„ iraD öen folgenden Sag,
jeweils Vormittags 97 * und Nachmittags 27 * Uhr beginnend,

in dem Laden

37  Lmiggassc 37 ,
die zum Concurse des Damenschneiders Hartl « Wiegand gehörige"
WaarenbestSnde , als:

Coftüme, Jaftuets , Paletots , Capes,
Fichus , Kleider- n. Futterstoffe, Seide,
SawMt , div. Besatz-Artikel re.

meistbietend gegen Baarzahlung.

Besichtigung 2 Stunden vor Beginn der Auction.

Mache speciell darauf anfmerksam , daß sämmtliche Waaren nur
bester Qualität und von letzter Saison sind.

Schwalbachcrstroße 7.
Wilhelm Helfricli,

Auctionator und Taxator.

Grösste Auswahl
in

E*HOLSTlNSKy

Tisch- d. Menukarten,
Einladnngen,

Knallbonbons.

Walhalla.
ÜEittwoch , den 27.  Januar , Abends 87 - Uhr:

I. Grosse

in den

Gesammtlokalitäten des Etablissements.
Vertheilnng von 5 werthvollen Preisen an die originellsten

Damen nt asken.
Eintrittspreis zum Theatersaal und Restaurant Mk . I —.
W * Kein Costümzwang.

Im Haupt- Restaurant: lärosses Cf &ncert.
Eintritt 20 Pf.

<§ >

©

©
§)
§>

IZ
Mönchen.

St. Benno-Bier
von Anfang Februar ab durch alle Vertreter

und Abnehmer der Brauerei erhältlich.

Unter Hinweis auf vorstehende Ankündigung empfehlen wir zum Be¬
züge dieses bekannten , sich st eigen der Beli ebtheit erfreuenden Special bieres

Wiesbaden , den 19. Januar 1904. 131

Gebr . Kroener , Hotel -Restaurant „ Nonnenhof “ .

Wer
seine Wäsche schonen will

gebrauche

Dr
3f87

Zur Zeit
unsere« großen Inventur - Verkaufs

verkaufen wir

heule Mitliuch
die sich in groben Mengen angesammcltcn

Reste
nodj WDiger«!§Wer.

Reste a,S ,,n  tÄfcs
SRpffe inerSmeAlpacea , eine « -»Qualittt.
»sttsir 4 Meter 3,1};?
Svesfp in Seiden -Stoffen , aparte Streifen

feder Meter «5  P ?'
SResfa in schwarzem Panama , n Schürze «.
eslll. sH. doppelte Breite , 2 Meter Mk . t va
Rest -Posten I « Stickereien sbottbillig.

Reste -n ^ oden,

Neste -» schwarz.  Ctjcviot - ClHe

zu Kleidern 6 Meter Mk . 4 . 20

Neste in saronirtcm schwarzem dltßakkll

6  Meter Mk . 5 . 40
Wosfo zu halbwollenen Nöcken

3 Meter Mk . l ._

Neste in Rockwoll « 4 Meter Mk . 3.-

Rcste <« Lama • “ “ Ä . ,
Söpfff » m Dnmen -Tuch »I! Kleidern , schwer,
esi-tstl . Cöprr -Waare , 6 Meter Mk . 5.W

Mur Mittwochs !)
Rest - Bestände (SCrütCttCH

3 m \i  50 Pf.
Rest - Bestände weißer Tischtücher

1 Stück « 5 Pf.

Circa S000 Reste zu
Handtüchern

Stück 10 , 13 , 20 , 30 und 40 Pf.

Circa 2000 Reste zu
Schürzen

feder Nest 33 , 40 , 45 , 50 und 60 Pf.
SBpffc tu Läuferstoffcn
ottstt 5  Meter Mk . l .~
SBeffe in Portieren
f/llllC 3 Meter Mk . 1.-
fflffh in Wachstuch , neue Sendungen,
^stl - sll . jeder Meter Mk . 1.—
STJefte in Linoleum -Säufern
•ntlit jeder Dieter 00 Pf.
Söpffr » in breitem Linoleum
'Hi . sU. jede ». Meter Mk . 1.45
Waffe in breiten Gardinen
"' Ulli S Meter Mk . 1.-
SUrffe i» ungebleichtem Ressel

4 Meter Mk . l .~
SB efte in weistem Hcmdentuch

5 Meter Mk . 1.80
OGpff » in Weistem Shirting
eUl . sU. 5  Meter Mk . 1.-

! Nur heute Mittwoch!
4grost - Post -nHemden - Blbcr - Ncste

3 Meter Mk . 0 .80 , 1. - , 1 . 20 u . 1.40
8 große Posten Neste Velour n . Veloutuw

die 3 Meter Mk . 0 .00 , 1. 10 , 1.30 , 1.50
SBeffi » in weistem Flock -PiquS
'^Ik sU. 2 Meter 85 Ps.
SBaff » i» weißem Wock -Cöper zu Hemden

6  Meter Mk . 2.30

Reste i" Bett - Satin zu Bezüge,,.
10 Meter Mk . 3.-

Neste m weißem Bett - Damast
zu Bezügen, 130 cm , 3,60 Meter zu Mk . 3.—

Riesen -Posteu Betttücher - Neste,
Halb - Leineu , 150 cm bieit , 27 « Meter
lang , 8 Stück Mk . 5.-

Ncste i-. Barchent n . Federleinea.
80 cm breit , 3,20 Mk . 1.80

130 „ „ 3,60 Mk . 3.—
Reste in Möbel -Stoffen , 1,30 cm breit , 3,20,

Mk . 4.-
Gläser -Tücher ! lStanb -Tücheel

Stück 15 Vs. 10 Ps.
!Scheuer -Tücher ! ! Einschlage -Dccke« !

20 Ps . 5« Ps.
!Lätzchen ! !Hcmdche » !

8  Ps . 15 Ps.
!Große Damen -Hemden ! ! Nacht -Jacke « !

75 Ps . t Mk.
! Bein -Kleiderl ! Anstands Röcke!

75 Ps . 1 Mk.
lKinder -Schürze « ! l Haus -Schürzen!

40 Ps . 70 Ps.
!Zier -Schürzen ! ! Weiße Taschentücher!

20 Ps . 10 Ps.
Gute Qualität „ Socken " 3 Paar 1 Mk . -

Normal -Hemden 1 Mk . 24

Guieiieiik ln,
Schloßplatz.
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Znedrichstratze§8,
nahe Schwalbacherstr. Wilhelm Baer Zriedrichstrahe8̂.

nahe Kaserne.

vormak Joseph (Möbelabtheilung).

Möbel und Innendecoration
Sv Mnfterzimmer. Solide Zabrikate. Eigene Werkstätten.

541

nach Maass.

Georg Kruck,Hofwagenbau

Sr Setten preiswert!?
bringe ich bis auf Weitere» in anerkannt nur besten Fabrikaten zum Berkaufr

Nustb.-Büffets , reich geschnitzt, Mk. 130.-
Flnrtoilctten . „ 24.—
Bertieows m. hohe» Aufsätzen „ 30.—
Spiegetschränke. . 75.—
Bücherschränke . „ 48. -
Kleiderschränke, 1-th. . . . . , , 17 .—
Desgl. 2-th. . „ 32.—
Küchenschränke. „ 20.—

Schreibtische . Mk. 30.—
Ausziehtische . ,» 24*—
Nnkb.-Kommoden »n. 4Schubl. „ 24.—
Waschconsoten u. Kommoden », 17.—
Einzelne SophaS . ,, 36.—
Ottomanen . ,, 35.—
Eleg. Salon - Garnituren in

Plüsch, Sopha , 4 D-ffel . „ 185.-

Betten eigener Anfertigung.
Compl. Zimmer - und Wohnungs -Einrichtungen , Tische, Stühle , Spiegel,

Luxusmävel re.

Günstige Kausgelegenheit für Brautleute und Pensionen.
Eigene Polsterwerkstätten . — Transport frei . 62

Ferd . Marx Nachf .,
8 Kirchgasse 8.

Frankfurt a . M.

Zweigniederlassung Wiesbaden,
Schiersteinerstrasse 23.

Neu eröffnet. Neu eröffnet.

Fachm. Mischungen der ausgesuchte 'ten Theesorten Chinas, Indiens u, Ceylons.
Zn haben bei : Jean Hanl », Mühlsrasse 13, J . C . JKeiper , Kirchgasse 62,
Carl K . ritlller , Langgasse 8, -1 . l ' ieolay.

Frische Blumen.
Ernst Wahl

Fernruf Nr. 908 Bahnhofstrasse 5.

Arrangements vom Einfachsten bis zum Elegantesten.

von 35 Mark an
liefert

die zirmaC. kV. veufter,
5pezial-herrengarderoben-Geschäst, .

in der Granienstratze12.

einen tadellosen Matz-Anzug.

Unser äiesjskriger grosser

AsnäseiiukAueverkaus
bsginni freitag , den 29 . er.

Hermanns $ Jroiizhciiti, veberpsse u.
282
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nventur - Ausverkauf
in allen nachfolgenden Abteilungen zu ganz besonders billigen Preisen und mit einem

Extra-Rabatt
von

Prozent
auf alle Waren , selbst
beim kleinsten Einkauf.

Damen -Kleiderstoffe — Seidenwaren — Leinenwaren — Fertige
Damen -Wäsche — Weisswaren für Brautaussteuern — Bett«

decken — Steppdecken — Teppiche Jeder Art — Gardinen
und Stores in Lacet — Spachtel — Engl . Tüll — Portieren —

Tischdecken — Läufer — Matten — Felle — Reisdecken.

Der diesjährige Ansverkauf dauert bis Samstag abend, den 29. Januar,
ohne jede weitere Verlängerung , und bietet dieses Mal besonders die billigste Kaufgelegenheit zum Einkauf für Braut-

aussteuern . Zimmer -Einrichtungen , Conlirmation - und Kommunion -Einkäufe.

Trotz der enormen Preissteigerung in allen Leinen-n. Baumwollwaren Meiben nnsere bekannten billigsten Preise bestehen.

25%unter Preis: Ein Posten Tischtücher, Servietten, Gedecke unter Preis 25%.
Sämtliche

Blusen , Ifeiorgenröcke , Unter *i*cicke , Costimieröcke , Pelzcolliers
bedeutend billiger , grösstenteils für den halben Wert.

8 . Guttmann &  Co.
Webergassi » 8.

Malis znm kränz,
• ' » " SS » »«« 5U , ICeke lirnnzplntz.

Thermal-ßäderä 60 Pf.,
* » ■ « ne « eingerichtet . 94

Möbiirte Zimmer i. Etage.

taaMt BankA.-G.,Wiesbaden.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
an und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 —4 °/o p. a. 3180

121

Bk! jeder Witterung macht

Albion
die Hände blendend weiß.

Aecht k Flacon 60 Pf .. Doppelflacou 1 Ml.
in Apotheker Rlnm ’a Flora -Drogerie,

Große Burgstraße 5.

Kach beendigter Inventur
unterstelle ich von heute ab mein Waarenlager einem grossen

Räumungs -Ausverkauf.
Grosse Posten

I Herren-Hemden, weiss und farbig, früher Hk.4.50,5.—,6.—,jetzt Mk. 3.—.
Herren -Socken , Wolle und Baumwolle, in eleganten Mustern, früher Mk. 1.50, 2.—, 2.50, jetzt Mk . 1 —
Herren -Westen in schönen dunklen Mustern, alle Grössen, früher Mk. 6.50, 8.50, 10.—, jetzt Mk . 4 .—.
Herren -Westen in hellen Waschstoffen, alle Grössen, früher Mk. 5.—, 6.50, 8.- , jetzt Mk . 3 .50.
Sport -Strumpfe mit und ohne Kuss, früher Mk. 3.—, 3.50, 4.50, jetzt Mk . 1.75.
Herren -Kragen , 4-faeh Leinen, so lange Vorrath, 3 Stück Mk . 1.—.
Herren -Schlrme , früher Mk. 5.50, 6.50, 7.50, jetzt Mk . 4 .—.
Taschentücher , '/r Dutzend Mk . 1.50 , engl . Mützen 95 Pf.

Mehrere 100 Dtzd . Cravatten zu 25 , 35 , 55 , 75 Pf.
Hausschuhe Paar Mk. 1.—, Knaben -Sweaters Mb . 1.—.
Hausjoppen , Jagdjoppen , Schlafrocke , Ulsters etc.

Heinrich Sehaefer , Webergasse 11
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